
IHR SEID ZUR FREIHEIT BERUFEN

Fo.Pe._Tedesco  1-12-2008  12:22  Pagina 1



Fo.Pe._Tedesco  1-12-2008  12:22  Pagina 2



Orden der Minderbrüder

Ihr seid zur Freiheit berufen
DIE STÄNDIGE WEITERBILDUNG
IM ORDEN DER MINDERBRÜDER

Generalsekretariat für Ausbildung und Studien
ROM 2008

Fo.Pe._Tedesco  1-12-2008  12:22  Pagina 3



Fo.Pe._Tedesco  1-12-2008  12:22  Pagina 4



INHALTSVERZEICHNIS

Abkürzungsverzeichnis .......................................................... 9

Vorwort ................................................................................ 13

Einführung ............................................................................ 15

1. Teil

Und er setzte zwölf ein, die er bei sich haben
und aussenden wollte, damit sie predigten (vgl. Mk 3,14)

DER KERN DER STÄNDIGEN WEITERBILDUNG

1. Kapitel

Bedenke, o Mensch, deine Würde (vgl. Erm 5,1)

Die Person in Beziehung

Freie Geschöpfe nach dem Bild Gottes .................................. 21

Der Primat der Person .......................................................... 23

Das Leben als Weg der Unterscheidung ................................ 25

Das Leben als Ort des beständigen Wachsens ........................ 26

2. Kapitel

Die Brüder sollen sich einander als Hausgenossen erweisen
(BReg 6,7)

Die Brüderlichkeit als frohe Botschaft

Berufen, um beim Herrn zu sein............................................ 29

Das Geschenk der Brüder ...................................................... 31

In der Barmherzigkeit leben .................................................. 32

Ein geteiltes Charisma .......................................................... 33

3. Kapitel

Wie Pilger und Fremdlinge (BReg 6,2)

Die Bruderschaft als Ankündigung der Seligpreisungen

Im Zentrum des Evangeliums ................................................ 35

Werkzeuge des Friedens ........................................................ 36

Ferment der Gemeinschaft .................................................... 37

5

Fo.Pe._Tedesco  1-12-2008  12:22  Pagina 5



4. Kapitel

Verkündet allen, dass niemand außer Ihm allmächtig ist
(BrOrd 9)

Die Bruderschaft: Samen des Gottesreiches

Die Evangelisierung als Horizont der ständigen Fortbildung 39

Die Bruderschaft als Haus und Schule der Evangelisierung.... 40

Zu allen gesandt als Mindere ................................................ 41

Im Dialog .............................................................................. 42

2. Teil

Anhänger des Weges (Apg 9,2)

DIE STÄNDIGE WEITERBILDUNG LEBEN UND PLANEN

1. Kapitel

Leben nach der Form des heiligen Evangeliums (vgl. BReg 1,1)

Das tägliche Leben

Das Leben erzählen .............................................................. 47

Auf einem Weg der Unterscheidung ...................................... 48

A. Das persönliche Projekt ................................................ 49

B. Das brüderliche Projekt ................................................ 50

C. Das provinziale Projekt ................................................ 50

2. Kapitel

Lasst uns anfangen, Brüder (1 Cel 103)

Die Ziele der ständigen Weiterbildung

Das allgemeine Ziel .............................................................. 53

Die besonderen Ziele ............................................................ 53

Geist des Gebetes und der Hingabe .................................. 53

a. Auf der persönlichen Ebene ...................................... 54

b. Auf der brüderlichen Ebene ...................................... 54

c. Auf der sozialen Ebene .............................................. 55

Gemeinschaftliches Leben in Bruderschaft ........................ 55

a. Auf der persönlichen Ebene ...................................... 56

b. Auf der brüderlichen Ebene ...................................... 56

c. Auf der sozialen Ebene .............................................. 56

Mindersein, Solidarität und Armut .................................... 57

a. Auf der persönlichen Ebene ...................................... 57

b. Auf der brüderlichen Ebene ...................................... 57

c. Auf der sozialen Ebene .............................................. 58

Inhaltsverzeichnis
6

Fo.Pe._Tedesco  1-12-2008  12:22  Pagina 6



Evangelisierung und Mission ............................................ 58

a. Auf der persönlichen Ebene ...................................... 58

b. Auf der brüderlichen Ebene ...................................... 59

c. Auf der sozialen Ebene .............................................. 59

Ausbildung........................................................................ 60

a. Auf der personalen Ebene .......................................... 60

b. Auf der brüderlichen Ebene ...................................... 60

c. Auf der sozialen Ebene .............................................. 61

3. Kapitel

Er liebte sie bis zur Vollendung (Joh 13,1)

Die Mittel der ständigen Weiterbildung

Der Mensch auf dem Weg der Umkehr.................................. 63

Die Ausbildungsmittel betreffen den ganzen Menschen ........ 64

Der Geist des Gebetes und der Hingabe ................................ 65

Lebensgemeinschaft in Bruderschaft .................................. 65

Mindersein, Solidarität und Armut .................................... 67

Evangelisierung und Mission ............................................ 68

Ausbildung........................................................................ 69

a. In den verschiedenen Altersstufen zu begleiten............ 70

b. Die intellektuelle Ausbildung zu pflegen .................... 71

4. Kapitel

Sie sollen einander gehorchen (NbReg 5,14)

Akteure und Orte der ständigen Weiterbildung

Der einzelne Bruder .............................................................. 75

Die lokale Bruderschaft ........................................................ 76

„Die Füße waschen“: der Dienst des Guardians ................ 77

Die Bruderschaft der Provinz ................................................ 78

Der Provinzialminister ...................................................... 78

Das Provinzsekretariat für Ausbildung und Studien .......... 79

Der Provinzmoderator für ständige Weiterbildung ............ 80

Die Konferenz der Provinzialminister .................................... 80

Die Generalleitung des Ordens.............................................. 81

Der Generalminister ........................................................ 81

Der Generalsekretär für Ausbildung und Studien .............. 81

Anhang • Formulare zur Animation .................................... 84

Inhaltsverzeichnis
7

Fo.Pe._Tedesco  1-12-2008  12:22  Pagina 7



Fo.Pe._Tedesco  1-12-2008  12:22  Pagina 8



ABKÜRZUNGSVERZEICHNIS

Heilige Schrift

Apg Apostelgeschichte
Eph Brief an die Epheser
1 Kor 1. Brief an die Korinther
2 Kor 2. Brief an die Korinther
Lk Evangelium nach Lukas
Mk Evangelium nach Markus
1 Petr 1. Petrusbrief
Phil Brief an die Philipper
Röm Brief an die Römer

Schriften des hl. Franziskus

Erm Ermahnungen
BrLeo Brief an Bruder Leo
BrOrd Brief an den gesamten Orden
BrMin Brief an einen Minister
BrGl II Brief an die Gläubigen II
BReg Bullierte Regel
NbReg Nicht bullierte Regel
GrTug Gruß an die Tugenden
Test Testament

Biographien des hl. Franziskus

SCom Sacrum Commercium cum Domina Paupertate –

Der Bund des hl. Franziskus mit der Herrin Armut,

Werl 1966

Spec Speculum perfectionis – Spiegel der Vollkommenheit
1 Cel Thomas von Celano, 1. Biographie
2 Cel Thomas von Celano, 2. Biographie

9

Fo.Pe._Tedesco  1-12-2008  12:22  Pagina 9



Dokumente der Kirche

CIC Codex Iuris Canonici
ET Evangelica Testificatio, Paul VI., 1971
GS Gaudium et Spes, Pastorale Konstitution über die

Kirche des 2. Vatikanischen Konzils, 1965
LG Lumen Gentium, Dogmatische Konstitution über

die Kirche. 2. Vatikanisches Konzil, 1964
PC Perfectae Caritatis, Dekret über die zeitgemäße Er-

neuerung des Ordenslebens. 2. Vatikanische Konzil,
1965

PI Leitlinien über die Ausbildung in den Instituten des
geweihten Lebens. Kongregation für die Institute des
geweihten Lebens und die Gesellschaften des Apos-
tolischen Lebens, 1990

RdC Ripartire da Cristo, Neubeginn mit Christus. In-
struktion der Kongregation für die Institute des ge-
weihten Lebens und die Gesellschaften des Aposto-
lischen Lebens, 2002

SAO Il servizio dell’autorità e l’obbedienza. Der Dienst
der Autorität und der Gehorsam. Instruktion der
Kongregation für die Institute des geweihten Lebens
und die Gesellschaften des Apostolischen Lebens,
2008

VC Vita Consecrata. Nachsynodales apostolisches
Schreiben über das geweihte Leben und seine Sen-
dung in Kirche und Welt, Johannes Paul II., 1996

VFC Das brüderliche Leben in Gemeinschaft. Instruktion
der Kongregation für die Institute des geweihten Le-
bens und die Gesellschaften des Apostolischen Le-
bens, 1994

Dokumente des Ordens

CCGG Generalkonstitutionen OFM, 2004
CPO 81 Dokument über die Ausbildung. Ordensrat, Rom 1981
CPO 01 Kontemplative Bruderschaft in Sendung. Ordensrat,

Guadalajara 2001

Abkürzungsverzeichnis 
10

Fo.Pe._Tedesco  1-12-2008  12:22  Pagina 10



Mad Die Berufung des Ordens heute. Dokument des Ge-

neralkapitels, Madrid 1973

Med F Die Ausbildung im Orden der Minderbrüder. Doku-

ment des außerordentlichen Generalkapitels, Me-

dellin 1971

RFF Ratio Formationis Franciscanae. Generalsekretariat

für Ausbildung und Studien OFM, Rom 2003

RS Ratio Studiorum OFM – „In notitia veritatis profice-
re“ (LegM 11,1). Generalsekretariat für Ausbildung

und Studien OFM, Rom 2001

RTV Riempire la terra del Vangelo di Cristo – Zwischen

Erinnerung und Prophetie, Schalück, Hermann,

Brief des Generalministers OFM über die Evangeli-

sierung, Rom 1996

Sdp Der Herr gebe euch Frieden, Il Signore ti dia pace.

Dokument des Generalkapitels 2003

SSGG Generalstatuten OFM 2004

Spc Der Herr spricht zu uns auf dem Weg, Il Signore ci
parla lungo il Cammino. Dokument des außeror-

dentlichen Generalkapitels 2006, Rom 2006

SpO Lo spirito di orazione e devozione. Der Geist des Ge-
betes und der Hingabe. Themen für das Studium

und die Reflexion, Sekretariat für Ausbildung und

Studien OFM, Rom 1977

Abkürzungsverzeichnis 
11

Fo.Pe._Tedesco  1-12-2008  12:22  Pagina 11



Fo.Pe._Tedesco  1-12-2008  12:22  Pagina 12



Vorwort

„Ihr seid zur Freiheit berufen“ (Gal 5,13): der Titel des neu-

en Dokumentes über die ständige Weiterbildung im Orden der

Minderbrüder bringt das zentrale Anliegen jedes Ausbildungs-

ganges, der sich eine wirkliche Neugestaltung des Einzelnen

und der Gemeinschaft zum Ziel setzt, gut zum Ausdruck. Nur

in Freiheit können wir uns in Glauben und Liebe dem Vater Je-

su Christi anvertrauen, inspiriert und begleitet vom unaufhör-

lichen Wirken des Geistes Jesu.

Besteht der Kern der ständigen Weiterbildung nicht gerade in

der Dynamik dieser freiwilligen Öffnung für das heilige Myste-

rium Gottes, das uns im Leben und im Wort Jesu von Nazareth

geoffenbart wurde? Erreicht dieser Appell etwa nicht das Inners-

te unseres Wesens, die wir, zwar mit jeder Gnade ausgestattet,

doch so begrenzt und zerbrechlich sind? Kann unsere Antwort

auf das Charisma der Minderbrüder, das wir in dieser Zeit und

inmitten vielfältiger Kontexte leben sollen, treu und kreativ sein

ohne eine Methode, die unseren Willen anspricht und uns fähiger

macht zu lieben und daher auch zu erkennen und Rechenschaft

zu geben von der Hoffnung, die in uns lebt (vgl. 1 Petr 3,15)?

Das Dokument, das ich vorstellen darf, ist von diesen Fragen

durchzogen. Dank des Weges, den der Orden in den letzten 40

Jahren gegangen ist, sind wir uns immer mehr der Bedeutung

der ständigen Weiterbildung als dem Nährboden (humus) jeder

Ausbildung bewusst geworden (vgl. RFF 108). Während uns die

wesentlichen Grundlagen einer zeitgemäßen ständigen Weiter-

bildung klar geworden sind, haben wir gelernt, dass es keinen

Weg zur wahren und eigentlichen Neu-gründung des franziska-

nischen Lebens gibt ohne eine ständige Weiterbildung, die neu

ist in Inhalten, Methoden und in der Leidenschaft. 

Wir können heute ohne Zögern behaupten, dass die Erneu-

erung des geweihten Lebens genau in einem von Grund auf

neuen und einheitlichen Weg der Ausbildung besteht, die von

der Grundausbildung bis zur Vollendung des Lebens jedes Min-

derbruders reicht (vgl. VC 69). Ohne diese grundlegende Ein-
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heit wird jeder Ausbildungsweg wirkungslos bleiben. Dies ist

die Leitlinie, der wir in den nächsten Jahren folgen müssen. 
Ich wünsche sehr, dass das vorliegende Dokument eine gül-

tige Hilfe in diesem Sinn darstellt, gerade jetzt, da wir uns an-
schicken, den 800. Jahrestag zu feiern, an dem die Kirche die
neue Weise des hl. Franziskus, das Evangelium zu leben, bestä-
tigt hat. Wir stellen fest, manchmal mit tiefer Beunruhigung,
dass die Formen und die Sprache, in denen das Charisma Ge-
stalt angenommen hat, nicht nur erneuert, sondern in dieser
Zeit der tiefen und schnellen Veränderungen in wahrhaft neu-
er Weise zum Ausdruck gebracht werden müssen. Wir tragen in
unseren Herzen viele Zeichen des Überganges, der von uns den
Geist des Glaubens und evangelische Kühnheit verlangt.

Ehrlich gesagt, wir wissen nicht, wie unser künftiges Leben
aussehen wird. Dankbar für das Geschenk unserer Berufung
und überzeugt von ihrer dauernden Gültigkeit, können wir je-
doch – der Geist verlangt es von uns – die bleibende Aufgabe
erkennen, die Neuigkeit des Evangeliums in ganz veränderten
Verhältnissen zu verkünden. Diese stellen nicht nur eine Ge-
fahr dar, sondern sind geradezu eine neue und providentielle
Möglichkeit, ein kairòs, ein Appell, uns mit Leidenschaft für
Gott und die Brüder einzusetzen. Der Glaube befreit uns von
Furcht und erfüllt uns zutiefst mit der Hoffnung, die der ge-
kreuzigte und auferweckte Christus ist. 

Mit diesen Gedanken, Brüder, übergebe ich euch dieses Do-
kument und wünsche euch allen den Schutz der unbefleckten
Jungfrau Maria, der zur Kirche gewordenen Jungfrau, und den
Segen unseres hl. Vaters Franziskus, „dass wir allezeit den Fü-
ßen dieser heiligen Kirche untertan und unterworfen, festste-
hend im Glauben, die Armut und Demut und das heilige Evan-
gelium unseres Herrn Jesus Christus beobachten, was wir fest
versprochen haben“ (BReg 12,4). 

Aus der Generalkurie des Ordens, am 17. September 2008
Fest der Wundmale des hl. Franziskus

FR. JOSÉ RODRÍGUEZ CARBALLO, ofm
Generalminister

Vorwort
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Einführung

Das Wissen um die Notwendigkeit einer ständigen Weiter-

bildung als Bedingung der Vitalität war in den Orden immer le-

bendig. In den letzten Jahren haben die Überlegungen der Kir-

che und des Ordens in uns das Bewusstsein für die Bedeutung

der ständigen Weiterbildung noch verstärkt. So sind in unseren

Bruderschaften viele Wege und verschiedene Initiativen ent-

standen, die uns diese fundamentale Dimension unseres Lebens

vertrauter gemacht haben. 

In diesen Jahren ist viel getan worden, die Bruderschaften

für die ständige Weiterbildung zu sensibilisieren, immer unter

Berücksichtigung der Person des Minderbruders als des Haupt-

verantwortlichen seiner Entwicklung. Heute sehen wir, dass es

auf diesem Weg vielleicht an der notwendigen Integration der

persönlichen und gemeinschaftlichen Dimension gefehlt hat,

nicht zuletzt wegen einer geringen historischen und sozialen

Kenntnis unter uns. Es ist, als ob wir einerseits das Individuum

betrachtet hätten und anderseits die Bruderschaft und die Welt.

Die Wiederentdeckung der Sicht, die auf vielen Ebenen ge-

schah, dass der Mensch ein Wesen in Beziehung ist, bietet uns

die Möglichkeit, in dieser Richtung zu wachsen, wenigstens auf

der Ebene der Erkenntnis.

Es ist gerade die epochale Veränderung, in der wir uns befin-

den, die die Beschäftigung mit einer Ausbildung dringend

macht, die Begleitung anbietet, die den Prozess der Umgestal-

tung des Menschen in allen Altersstufen und im Kontext der

vielfältigen Beziehungen, in denen sein Leben sich vollzieht, be-

gleitet. Vor allem sind wir uns stärker bewusst geworden, dass

wir unsere Berufung nicht am Wegrand der Menschheit und der

Gemeinde der Jesusjünger leben, sondern dass wir wirklich „Pil-

ger und Fremdlinge“1sind, die gemeinsam mit den Männern

und Frauen jeder Sprache, Rasse und Kultur unterwegs sind.

15
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Als Minderbrüder möchten wir unseren Weg in der Welt mit

größerer Entschiedenheit gehen und ihr Schreien hören: „Die

direkte Begegnung mit dem Schmerz und der Sinnlosigkeit, mit

der Krise und dem Chaos unserer Zeit lässt viele unserer Zeit-

genossen nach dem Sinn der Geschichte, der Existenz, des Le-

bens und der Berechtigung der Hoffnung fragen, ja alles aufs

neue in Frage stellen. Als Minderbrüder sind uns diese Fragen

nicht fremd. Wir sehen uns zusammen mit allen als Sinnsuchen-

de“2. Es ist evident, dass wir bei dieser Sinnsuche nicht allein

sind. Wir sehen vielmehr um uns viele Weggefährten, die versu-

chen, die Geschichte und die Kulturen, in denen wir leben, zu

verstehen: Philosophen, Künstler, Menschen, die sich in der Ge-

sellschaft bemühen, die Lebensbedingungen der Armen und der

an den Rand Gedrängten zu verbessern und zu teilen, Men-

schen, die neue Wege der religiösen Suche fördern. In der Tat,

„die Kirche ist sich darüber im klaren, wie viel sie selbst der Ge-

schichte und Entwicklung der Menschheit verdankt“3.

Dank dieser Entwicklung ist es uns heute klarer geworden,

dass der dynamische Weg unserer Ausbildung nicht hinter ver-

schlossenen Türen stattfinden kann, um dann die Türen zu öff-

nen und sich nach draußen zu wenden. Wir müssen lernen, in

der Welt als dem einzigen Ort zu leben, der uns gegeben ist, um

auf unsere fundamentale Berufung für das Leben zu antworten,

zusammen mit allen unseren Schwestern und Brüdern im Glau-

ben. Wir erkennen, dass der Kern unserer Ausbildung darin be-

steht, bis auf den Grund das Leben mit allen seinen Gütern, sei-

nen Krisen, seinen Konflikten zu leben. Durch all dies kommt

uns Gott entgegen und bietet er uns die Chance der Umwand-

lung und der persönlichen Reifung, indem wir ein statisches

Modell des inneren Wachsens überwinden.

Indem wir diese Sicht von Ausbildung übernehmen, sehen

wir mit dem Realismus des Glaubens auf den Wechsel der kul-

turellen Paradigmen, der heute stattfindet. Dieser Wechsel be-

Einführung 
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trifft, wenn auch mit bemerkenswerten Unterschieden, die ver-

schiedenen Kontinente und Kulturen, in denen das Charisma

des hl. Franziskus Gestalt annimmt. Unsere Bruderschaften

sind keine Festungen, in denen wir uns verteidigen. Sie sollten

immer mehr ein für die Menschen weit geöffnetes Zelt werden.

Doch sehen wir, dass es unter uns eine gewisse Tendenz gibt,

uns in uns selbst und in unseren Angelegenheiten abzukapseln.

Daher brauchen wir, im Glauben, einen Blick auf den Men-

schen und die Welt, der zum Teilen und zu einer gemeinsamen

Leidenschaft für alles führt, was menschlich ist: kurz und gut,

dass wir uns, wie auch immer und ohne Vorbehalte, in den

Dienst des Menschen stellen. 

Es geschieht in diesem Prozess der Geschichte, dass wir mit

erneuerter Leidenschaft die dringende Aufgabe einer ganzheit-

lichen Ausbildung annehmen; es geht um eine Ausbildung, die

geeignet ist, uns in der heutigen Zeit bei unseren persönlichen

und gemeinschaftlichen Entscheidungen zu begleiten, und

zwar in einem doppelten Licht, dem des Wortes Gottes, das in

der Gemeinschaft der Kirche gehört wird, und im Licht der

Zeichen der Zeit. Dafür müssen wir unsere pädagogischen Fä-

higkeiten verbessern, um die Menschen und die Bruderschaf-

ten bei ihrem Prozess der Reifung und Umgestaltung zu beglei-

ten. Es bedarf einer Pädagogik, die nicht nur darin besteht, et-

was von außen in das Leben der Menschen einzuführen, son-

dern ihnen zu helfen, das Innerste und Tiefste ihres Herzens,
das von Gott bewohnt ist, ans Licht der Welt zu bringen.

Der 2. internationale Kongress der Moderatoren der ständi-

gen Weiterbildung, der in Assisi vom 13. bis 28. Oktober 2007

veranstaltet wurde, hat sich mit dem epochalen Wechsel befasst

und ihn aus der Sicht des Glaubens betrachtet, um unsere Pläne

im Bereich der Bildung und Pädagogik einen Schritt weiterzu-

führen. Dies alles geschah auf der Linie des Weges, den der Or-

den in dieser letzten Zeit gegangen ist, vor allem nach dem Kon-

gress von 1993. Das Dokument von 1995 hat uns in diesen Jah-

ren sehr geholfen, die Grundlagen und die Praxis der ständigen

Weiterbildung besser zu verstehen. In der Vorbereitung und im

Verlauf unseres Treffens konnten wir feststellen, wie das Be-

Einführung 
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wusstsein und das Bemühen gewachsen sind, uns entschiedene-

re Wege zu zeigen. Wir haben auch das, was noch mangelhaft

ist, zur Kenntnis genommen, die Verzögerungen und die Lang-

samkeit des Prozesses. Da wir aus fast allen Provinzen und Kus-

todien des Ordens kamen, haben wir viele Stimmen gehört und

gewissermaßen den Herzschlag der internationalen Bruder-

schaft in diesem Moment der Geschichte vernommen.

Das ist der Hintergrund für das Dokument, das wir vorle-

gen. Es ist ein offizieller Text des Ordens, der vom Generalmi-

nister und seinem Definitorium bestätigt worden ist, der die

Leitlinien für die ständige Weiterbildung in den nächsten Jah-

ren vorgibt und in Kontinuität steht mit der Ratio Formationis
Franciscanae, dem Basistext, der die tragenden Leitlinien der

Ausbildung unseres Ordens und aller Brüder darstellt. Ziel des

Dokumentes ist es, die Reflexion und die Praxis der ständigen

Weiterbildung in den Provinzen und Kustodien des Ordens zu

inspirieren. Es will aber nicht ein juristischer Text sein, nicht

einmal eine Handreichung. Es dürfte nützlich sein, den Text

bei der Arbeit der Sekretariate für Ausbildung und Studien zur

Hand zu haben, um die Sicht auf diesem Feld zu erneuern, und

bei den Provinzkapiteln, um die ständige Weiterbildung zu ent-

werfen und zu planen, nicht zuletzt auch, um die Ratio Forma-
tionis der einzelnen Entitäten zu redigieren oder gegebenen-

falls zu revidieren. 

Aufgrund dieses Treffens, dieser Sicht und Bewertung ist der

Vorsatz entstanden, auf dem Weg der ständigen Weiterbildung

neu aufzubrechen, indem wir von dem ausgehen, der das le-

bendige Evangelium des Vaters ist, Jesus Christus, damit wir im

„heiligen Wirken des Geistes“ heute unsere Berufung so ver-

wirklichen können, dass viele das Leben haben, und es in Fül-

le haben4.

Generalsekretriat für Ausbildung und Studien

Einführung 
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1. Teil
20

1. In seinem Testament hat der hl. Franziskus auf sein Le-

ben wie auf einen nach und nach weiterführenden Weg zurück-

geschaut, der unverdient durch eine Initiative des Herrn be-

gonnen wurde und von seiner Barmherzigkeit gekennzeichnet

ist. Es war ein Weg, der ihn durch einen Prozess der Entschei-

dungen und Verwandlungen zur Begegnung mit dem Herrn Je-

sus und seinem Evangelium geführt hat und auch Krisen,

schmerzhafte Phasen, schwierige Momente und Unsicherheit

kannte. Durch diesen Prozess wuchs in Franziskus der Wunsch

zur radikalen und leidenschaftlichen Nachfolge des armen und

gekreuzigten Christus.

Wenn wir auf Franziskus, der „forma minorum“ schauen,

stellt sich die Berufung des Minderbruders als ein ständiger und

nie vollendeter Weg in die Zukunft dar bis zur Begegnung mit

„Bruder Tod“. Bei diesem Entwicklungsprozess wird der Bruder

vom Geist des Herrn, dem Evangelium und der Regel geleitet,

für die die Generalkonstitutionen eine Neu-lektüre in der heu-

tigen Welt anbieten, da sie die wesentlichen Elemente des fran-

ziskanischen Charismas neu darlegen, nämlich „durch den Geist

des Gebetes und der Hingabe und in brüderlicher Gemeinschaft

ein von der Wurzel her evangelisches Leben führen, Buße und

Mindersein bezeugen, in der Liebe zu allen Menschen die Bot-

schaft des Evangeliums in die ganze Welt tragen und durch ihr

Tun von Versöhnung, Frieden und Gerechtigkeit künden und

höchste Achtung vor der Schöpfung zeigen“1. 

1 CCGG 1,2.
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1. Kapitel
Bedenke, o Mensch, deine Würde

(vgl. Erm 5,1)

DIE PERSON IN BEZIEHUNG

Freie Geschöpfe nach dem Bild Gottes

2. Der Mensch, geschaffen durch den Sohn1 nach dem Bild

und Gleichnis des drei-einen Gottes, ist berufen, am trinitari-

schen Leben teilzunehmen. Dieses ist Gemeinschaft der Liebe

in einem gegenseitigen Geben, von dem die ganze Schöpfung

aus einem reinen und ungeschuldeten Akt der Liebe ihren Ur-

sprung hat2. „Die wahre Freiheit aber ist ein erhabenes Kenn-

zeichen des Bildes Gottes“3: Der Vater hat das Universum der

verantwortlichen Freiheit des Menschen, der vor aller Zeit aus-

erwählt und auf Christus, das fleischgewordene Wort, hin ge-

schaffen wurde, anvertraut. Im Menschen wird die ganze

Schöpfung capax Dei (gottfähig) und geht ihrer Vollendung

entgegen4. Gott selbst hat seine Schöpfung, die durch eigene

Schuld gefallen ist5, zur Freiheit bestimmt. Oft und auf ver-

schiedene Weise hat Gott seit Abraham den Menschen seinen

Bund angeboten und sie durch die Propheten gelehrt, das Heil

zu erwarten6. Er hat sein Volk bis in die dunkle Stunde des

Exils und der langen messianischen Erwartung, in der das Wort

Zentrum des Glaubens Israels wurde, begleitet.

1 Vgl. NbReg 23,3a.
2 Vgl. BONAVENTURA, Itinerarium mentis in Deum, VI.
3 GS 17.
4 BONAVENTURA, Itinerarium mentis in Deum II, 11, 12, 13.
5 Vgl. NbReg 23,2.
6 Vgl. Missale Romanum, 4. Kanon.
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Dieser österliche Weg ist in Christus zusammengefasst, dem

überaus geliebten Sohn, der unser Bruder geworden ist, „ein

Menschenskind“; er ist für uns gestorben, „ein Leidensmann“;

er ist auferstanden, „ein Verherrlichter“7; durch ihn und auf

ihn hin ist alles geschaffen8 und sind wir Söhne geworden, of-

fen für eine neue Beziehung mit dem Vater und untereinander,

durch den Geist, der in unsere Herzen ausgegossen worden

ist9. Denn Christus ist das Zentrum der Welt10, das innen und

außen beschriebene Buch für das Heil der Welt11. Er ist unsere

Freiheit und die Erfüllung aller menschlichen Erwartungen.

Mit seiner Geburt aus der „glorreichen, allerseligsten und

immerwährenden Jungfrau Maria und durch sein Kreuz, sein

Blut und seinen Tod hat er uns befreit von der Knechtschaft der

Sünde“12, von der förmlichen Beobachtung des Gesetzes, von

der Furcht und von allem, was uns von dem Wagnis zurückhält,

durch ihn zur vollen Gemeinschaft mit Gott zu gelangen.

Der Geist Christi, der die ganze Schöpfung durchdringt, ist

das Siegel dieses Weges der Verwandlung und ist ihre Hauptur-

sache. Er ermöglicht uns, in der Welt die Zeichen der Gegen-

wart des Reiches zu entdecken, um im Geist der Seligpreisun-

gen beizutragen zur Vollendung der Schöpfung durch unseren

Einsatz für Gerechtigkeit, Frieden und Freiheit. Der Geist ruht

in besonderer Weise auf uns, „um den Armen eine gute Nach-

richt zu bringen, den Gefangenen die Entlassung zu verkündi-

gen und den Blinden das Augenlicht; um die Zerschlagenen in

Freiheit zu setzen und ein Gnadenjahr des Herrn auszuru-

fen“13. Wirklich, die Welt ist der Ort des Heils, der Ort, an

dem die schöpferische Trinität ohne Unterlass wirkt.

1. Teil
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17 Diese auf Christus bezogenen Bezeichnungen finden sich in den Predig-

ten des hl. Bernardin von Siena.
18 Vgl. Eph 1,4.
19 Vgl. Röm 5,5.
10 BONAVENTURA, Hexaëmeron 1,1.
11 BONAVENTURA, Breviloquium II, 11,2.
12 Vgl. NbReg 23,3b.
13 Lk 4,18-19.
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3. Jeder Getaufte lebt als ein Glied der ganzen Gemein-

schaft der Gläubigen in dieser Geschichte des Heils, das durch

das unaufhörliche Wirken des Geistes Christi für jeden einzel-

nen neu gegenwärtig wird. Der Minderbruder seinerseits er-

kennt, dass die Berufung zur Heiligkeit sich für ihn in dem Ruf

erfüllt, das Evangelium im Geist des hl. Franziskus zu leben.

Die ständige Weiterbildung ist der organische, stufenweise und

kohärente Prozess der Verwandlung14, auf persönlicher und

brüderlicher Ebene, um in der treuen und kreativen Antwort

auf das Geschenk der Berufung zu wachsen, „die zutiefst in der

Taufweihe verwurzelt ist“15. 

Die Ausbildung, die das Wirken Gottes im Leben des einzel-

nen Menschen und der Bruderschaft respektiert und fördert,

stellt sich als ein Mysterium dar: zuerst als das geduldige Wir-

ken des Vaters, der durch „ das heilige Wirken“ des Geistes des

Herrn in uns das Gesicht Christi formt, indem er uns von al-

lem befreit, was uns von der Glut der Liebe zurückhalten könn-

te16. Unter diesem Aspekt versteht man das Mysterium der

Ausbildung, das durch verschiedene Akteure und Mittel entfal-

tet wird.

Der Primat der Person

4. Der Mensch, in Beziehung zu sich selbst, zu den anderen,

zur Schöpfung und zu Gott17, wächst durch die verantwortli-

che Betätigung seiner Freiheit im konkreten sozialen und kul-

turellen Umfeld seines Lebens. Der Minderbruder ist sich als

eigenständige und unwiederholbare Person bewusst, dass er das

Geschenk der Freiheit Christi empfängt, die sich dank des ver-

borgenen und mächtigen Wirkens des Geistes des Herrn in ei-

nem stetigen Prozess des Wachsens in allen Lebensphasen, auch

Der Kern der ständigen Weiterbildung
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14 Vgl. RFF 52.
15 PC 5.
16 Vgl. LG 44.
17 Vgl. CPO 01 2.
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in seinen Grenzen und Bedingtheiten18, entwickelt. Dabei steht

„das Gelöbnis der evangelischen Räte... nicht der wahren Ent-

faltung der menschlichen Person entgegen“19, vielmehr schickt

dieses sie auf den Weg der Verwandlung, der ermöglicht, Gott

als Vater zu entdecken, den anderen als Bruder und die Schöp-

fung als erlöst, indem der Mensch sich öffnet für eine neue Art,

die Beziehungen zu leben.
Auf dem täglichen Weg der Umkehr und der Reifung wird

der Minderbruder durch die geduldige Bildung zur Freiheit
von den Verhältnissen, die ihm schädlich sind, befreit. Wäh-
rend das Herz sich von seiner Härte befreit, wird der Mensch
ein Befreier, berufen, nicht nur für sich, sondern auch für den
anderen in Liebe zu bürgen. So trägt er zur Verbreitung des
Reiches Christi in den Seelen und in jedem Teil der Welt bei20,
so dass die christlichen Gemeinden, Kulturen, Gesellschaften
und ihre Strukturen schließlich von innen her verwandelt wer-
den zum Wohl des Menschen. Der Minderbruder wird durch
seine Zugehörigkeit zum Herrn keineswegs fremd und nutzlos
für die irdische Gesellschaft21. 

Die Ausbildung hat das Ziel, in verantwortlicher Weise die
Freiheit durch einen dynamischen Weg, der alle Dimensionen
des Menschen und das tägliche Leben umfasst, zu stärken, in-
dem sie den Minderbruder begleitet und anleitet, „verantwort-
lich alle Werte des franziskanischen Lebens anzunehmen und
zu verinnerlichen, zur Selbstbestimmung und Eigeninitiative
fähig“22. Es ist der franziskanischen Pädagogik eigen, „die all-
mähliche Verschmelzung der evangelischen Forderung nach
Radikalität mit der Achtung vor der persönlichen Freiheit und
Originalität“ zu fördern23, um „voranzuschreiten auf dem Weg
der Liebe in der Freude des Geistes“24.

1. Teil
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21 Vgl. LG 46.
22 RFF 40.
23 RFF 55.
24 LG 43.
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Das Leben als Weg der Unterscheidung 

5. Das Subjekt mit seinen Wünschen und Bedürfnissen steht

im Zentrum der Erwartungen und Hoffnungen, die immer

mehr in den verschiedenen Kulturen der Erde verbreitet sind.

Die franziskanische Sicht des Menschen erlaubt, mit diesen

Kulturen in Dialog zu treten25, vor allem wegen der Bedeu-

tung, die sie dem Individuum zumisst26, das als eine eigenstän-

dige und unwiederholbare Person gesehen wird, die fähig ist,

zu erkennen und vor allem zu lieben27. In dieser Sicht entdeckt

sich jeder als zum Leben berufen, das verstanden wird als ein of-

fener Weg zur Beziehung mit den anderen und zur allmäh-

lichen Entdeckung einer Wahrheit, die wächst und die wir

nicht eifersüchtig als unseren Besitz betrachten28. Diese Sicht

erlaubt, den Reichtum der Vielfalt und der Unterschiede ange-

sichts aller Versuche zur Gleichschaltung zu beschützen und zu

fördern. Die Bruderschaft ist der Ort, an dem man lernt, die

persönliche und gemeinschaftliche Dimension zu artikulieren:

die Bruderschaft ist der „bevorzugte Ort, um den Willen Got-

tes zu erkennen und anzunehmen“29.

6. In den verschiedenen Situationen des Lebens kommt es

für den Minderbruder nicht so sehr darauf an, sich den Werten

oder den äußeren moralischen Vorschriften anzupassen, als

sich, wie jeder Getaufte, vom Geist Christi bewegen zu lassen

und offen zu bleiben für sein Wirken30, indem er lernt, „zu er-

Der Kern der ständigen Weiterbildung
25

25 Vgl. RS 74.
26 Vgl. RS 51-52.
27 Alexander von Hales: „Nicht in der Erkenntnis, sondern in der Liebe

findet sich der volle Friede“, Summa Theologica, Tomus IV, Ad Claras Aquas,

1948, p. 504.
28 Johannes Dun Scotus: „Die Erkenntnis der Wahrheit wächst ständig auf

dem Weg der Entwicklung des Menschens“, Ordinatio IV, d. 1, q 3, n. 8 (ed

Parisien., vol XVI, p. 136a).
29 Vgl. SAO 20e.
30 Vgl. Röm 8,14.
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kennen, was der Wille Gotte ist, was ihm gefällt, was gut und

vollkommen ist“31. Der Mensch ist der Hauptverantwortliche

des eigenen persönlichen Wachsens, fähig als Erwachsener zu

entscheiden, was er aus seinem Leben machen will. Offen für

den Dialog und zusammen mit den anderen und vor allem mit

dem Herrn der Geschichte für die Suche nach der Wahrheit,

bleibt das Gewissen – „ein Heiligtum des Menschen“32 – die

letzte Instanz seiner Entscheidungen. Auf diesen Ort verweist

der hl. Franziskus mit mütterlicher Sensibilität Bruder Leo,

nachdem er ihm gesagt hat: „auf welche Weise auch immer es

dir besser erscheint, Gott, dem Herrn, zu gefallen und seinen

Fußspuren und seiner Armut zu folgen, so tue es mit dem Se-

gen Gottes, des Herrn, und mit dem Gehorsam gegen mich“33.

In einer ständigen und verantwortungsvollen Ausübung der

Freiheit der Wahl betrachtet der Minderbruder das Leben nicht

als eine einfache Aufeinanderfolge von „Punkten“, die unver-

bunden nebeneinander stehen, sondern als einen Weg, der hier

unten nie ganz vollendet wird und bewusste Entscheidungen

und eine ernste Prüfung verlangt, im Hören auf das Wort und

im Licht der Zeichen der Zeit. Die Frucht dieses Suchens ist in-

spiriert von der Antwort des Franziskus, nachdem er das Evan-

gelium in der Portiunkula gehört hat: „Das ist´s, was ich will,

was ich suche, das verlange ich aus Herzensgrund zu tun“34,

um dem Plan Gottes, den er für jeden und für die Welt hat, zu-

zustimmen. 

Das Leben als Ort des beständigen Wachsens

7. Der Minderbruder wächst in der „Freiheit, das ganze Le-

ben lang zu lernen, auf jeder Alterstufe, in jedem Umfeld und

menschlichen Kontext, von jedem Menschen und jeder Kultur,

1. Teil
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34 1 Cel 22.
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um sich von jedem Teil der Wahrheit und der Schönheit instru-

ieren zu lassen, die er um sich findet“35. Das tägliche Leben,

das Umfeld und der historische Kontext, in dem er lebt, ist der

eigentliche und ursprüngliche Raum der Umwandlung des

Menschen. Das bringt eine besondere Aufmerksamkeit mit sich

für jedes Alter und alle Lebensbedingungen36, in denen der

Minderbruder seine Treue zu Gott und zu den Menschen aus-

drücken soll, und verlangt, dass ständige Weiterbildung und

Anfangsausbildung gut aufeinander abgestimmt sind. „Denn

die Ausbildung ist nicht nur eine pädagogische Zeit der Vorbe-

reitung auf die Gelübde, sondern stellt eine theologische Weise

dar, das geweihte Leben selbst zu denken, das in sich eine nie

vollendete Ausbildung ist“37.

Der Kern der ständigen Weiterbildung
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36 Vgl. VC 71.
37 RdC 15.
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2. Kapitel
Die Brüder sollen sich einander als Hausgenossen erweisen

(BReg 6,7)

DIE BRÜDERLICHKEIT ALS FROHE BOTSCHAFT

Berufen, um beim Herrn zu sein

8. „Im Mittelpunkt des franziskanischen Lebens steht, wie

es aus den Schriften des hl. Franziskus und anderen Texten klar

hervorgeht, die Erfahrung des Glaubens an Gott in der persön-

lichen Begegnung mit Jesus Christus. Das Leben nach dem

Evangelium verweist immer wieder auf diesen Glauben, unter

welchem Gesichtspunkt man es auch betrachten mag: Gebet,

Brüderlichkeit, Armut, Präsenz unter den Menschen“1.

Die Berufung, „beim Herrn zu sein“, ist der Lebensraum, der

es möglich macht, das Evangelium mit dem Leben und dem

Wort zu verkündigen. Der Minderbruder stärkt seinen Glauben

vor allem durch die betende Lektüre des Wortes Gottes, durch

die Begegnung mit dem auferstandenen Herrn, der in den Sa-

kramenten wirkt, die in der Gemeinschaft mit der Kirche ge-

feiert werden. Der Glaube stärkt sich auch in der Begegnung

mit den Menschen, mit denen wir aus verschiedenen Gründen

in Kontakt kommen, durch das Erlebnis der Schönheit der

Schöpfung und überhaupt in den Erfahrungen des Lebens2. 

Dieser Glaube zeigt sich besonders in der Aufmerksamkeit,

die wir aufbringen für das „Geheimnis der eigenen Person im

Verhältnis zum „Anderen“, in der Weise, dass sich die persön-

liche wie soziale Geschichte in einen lebendigen Ort verwan-

29
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delt, an dem der Geist des Gebetes und der Hingabe Gestalt

annimmt und wo man die Kunst der Unterscheidung lernt“3.

Indem der Minderbruder eine fleischgewordene Spiritualität

pflegt, lebt er seinen Glauben im Kontext der Bruderschaft und

im eifrigen und großherzigen Dienst an den Aussätzigen unse-

rer Zeit und lernt dabei, sein Leben und die Geschichte, in die

er eingetaucht ist, mit dem Blick des Glaubens zu lesen4.

9. Der Minderbruder erfährt so, dass „die brüderliche Ge-

meinschaft nicht nur Weg für eine bestimmte Sendung, son-

dern göttlicher Ort ist, an dem die mystische Gegenwart des

auferstandenen Herrn erfahren werden kann“5. Das alles ge-

schieht auch durch den Reichtum und die Zerbrechlichkeit der

brüderlichen Beziehungen, in denen er die Schönheit seiner Be-

rufung erkennt und ständig die Antwort auf das Geschenk der

Umkehr gibt. 

Um im Glauben zu wachsen und gesunde, reife Beziehungen

zu entwickeln, muss man die Kunst lernen, die Einsamkeit in

den verschiedenen Etappen des Lebens anzunehmen und gelas-

sen zu gestalten. Der Minderbruder bewahrt sich Zeiten und

Orte für eine echte innere Einkehr in dem Wunsch, „über alles

den Geist des Gebetes und sein heiliges Wirken“6 zu haben, um

die lebendige und befreiende Begegnung mit dem Herrn inten-

siver zu erfahren7. In dieser „vom hl. Geist bewohnten Einsam-

keit“ verarbeitet der Bruder die persönliche und gemeinschaft-

liche Erfahrung und wird er dazu angeleitet, nicht mehr sich

selbst zu leben, sondern für den, der für uns gestorben und auf-

erstanden ist8. 

1. Teil
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Das Geschenk der Brüder

10. Das Leben und alles, was darin an Gutem geschieht, ist

ein Geschenk Gottes, der das Gute ist, das im höchsten Maße

gibt9. In diesem Licht ist das Geschenk jedes Bruders konstitu-

tiv für seine eigene Berufung: „Und nachdem mir der Herr

Brüder gegeben hat, zeigte mir niemand, was ich zu tun hätte,

sondern der Höchste selbst hat mir geoffenbart, dass ich nach

der Vorschrift des heiligen Evangeliums leben sollte“10.

Das unverdiente Geschenk der Brüder muss in gegenseitiger

Akzeptanz angenommen werden. In einer Kultur, die vom Kon-

sumdenken gekennzeichnet ist, das sich sogar in die persön-

lichen Beziehungen einschleicht, ist der Minderbruder berufen,

den Verzicht auf Eigentum zu bezeugen: im Dienst, den er dem

Bruder erweist, erstattet er alles dem Höchsten zurück11. 

Wie alle „Träume“ Gottes, ist die Bruderschaft zugleich ein

Geschenk und eine Aufgabe, die an unsere Verantwortung ap-

pelliert. Eine dauerhafte Bruderschaft zu errichten ist nicht in

erster Linie eine Frage der Zeitpläne und der Strukturen; es

setzt voraus, dass man wirklich auf den Ruf des Herrn hört, der

uns aus unseren falschen Sicherheiten weckt und zu dem Wag-

nis drängt, mit „Klarheit und Kühnheit“ hier und jetzt die Uto-

pie der universalen Bruderschaft in unserer konkreten Welt zu

leben, zusammen mit den Brüdern, mit denen zu leben uns ge-

rade heute auferlegt ist.

11. Die Bruderschaft ist seit den Anfängen des Ordens da-

durch charakterisiert, dass sie aus „Minderen“ besteht. Daher

ist es die Haltung des Minderseins, die es möglich macht, die

Epiphanie des Anderen im anderen12 zu erkennen. Den Dingen

Der Kern der ständigen Weiterbildung
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12 Vgl. Spc 28-30.
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die Freiheit zu existieren einräumen, ohne dem Instinkt nach-

zugeben, sie zu manipulieren oder sie sich anzueignen, erweist

sich als eine Art, heute die fortwährende Aktualität des Charis-

mas zu leben.

Diese Haltung gilt in besonderer Weise für die Ausbildung

auf dem Gebiet der Beziehungen und Affekte, die erforderlich

ist, um gelassen die freie Antwort auf die Gnade der gottge-

weihten Keuschheit zu geben, zu der nur die Liebe Gottes in

entscheidender Weise rufen kann13. In jedem Abschnitt seines

Lebens muss der Minderbruder die angemessenen Mittel fin-

den, um die Antwort auf dieses Geschenk zu erneuern und zu

vertiefen.

In der Barmherzigkeit leben

12. Berufen, sich über das Geschenk der Bruderschaft zu

freuen und sie als ein Zeichen des Gottesreiches aufzubauen,

bleibt sich der Minderbruder seiner Grenzen und Sünden be-

wusst. Vom Vater des Erbarmens angenommen, geliebt und mit

der Vergebung der Sünden beschenkt, lernt der Minderbruder,

seine persönlichen Schwächen zu sehen und zu akzeptieren

und sich selbst und dem anderen zu vergeben. Der Herr beruft

zur Bruderschaft, obwohl er weiß, was der Mensch ist und wer-

den kann, und verlangt, die Bruderschaft mit eben den Brüdern

aufzubauen, wie sie sind und werden können. Realismus und

göttliche Hoffnung begleiten das Wachstum der Berufung.

Obwohl die Bruderschaft oft von zwischenmenschlichen

Konflikten gezeichnet ist, erscheint sie gerade so als ein bevor-

zugter Ort, um „Barmherzigkeit zu üben“, damit auch das Ne-

gative zu einer Gelegenheit des Wachsens wird: dass die Bruder-

schaften unvollkommen sind, darf nicht entmutigen14. Dazu ru-

fen das Beispiel und die Worte des hl. Franziskus auf. Im Brief

an einen Minister wird die schwierige Situation eines Bruders

1. Teil
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als eine Gnade eingeschätzt15, nicht nur durch das Schmerzhaf-

te (Un-gnade), das damit verbunden ist, als vielmehr wegen der

Chance, die sich dem Minister bietet, sich als barmherzig zu er-

weisen und so zu zeigen, dass er wirklich nach dem Bild Gottes

geschaffen ist. 

Die Barmherzigkeit erzieht dazu, nicht allen die Zeiten und

Formen der Umkehr vorgeben zu wollen, sondern die verschie-

denen Rhythmen, in denen jeder Bruder und die Bruderschaft

ihren Weg gehen, zu respektieren. („Darin liebe sie, und du

sollst nicht verlangen, sie möchten bessere Christen sein“16).

13. In einer von Groll, Diskriminierung und Ausgrenzung

zerrissenen Welt kann das Angebot der Barmherzigkeit für den,

der sie erbittet, und auch für den, der sie nicht verlangt17, die

Bruderschaften zu Orten der Aufnahme machen für alle, die

Gericht, Verurteilung und Ausgrenzung wegen ihrer Lebensver-

hältnisse oder Lebensentscheidungen erfahren. Deshalb ist es

Aufgabe der ständigen Weiterbildung, besondere Sorgfalt der

spezifischen „Ausbildung zur Barmherzigkeit“ zu widmen, um,

wie Franziskus fordert, die Brüder „zum Herrn zu ziehen“18.

Ein geteiltes Charisma

14. Barmherzigkeit üben, das ist die Haltung, mit der Fran-

ziskus dem anderen begegnet wie Christus den Menschen be-

gegnet ist. Die Bruderschaft erweist sich also als Haus und

Schule der Gemeinschaft, in der es Einheit und Verschiedenheit

zugleich gibt. In der heutigen Wirklichkeit der Welt und der

Kirche ist es eine vitale Notwendigkeit, dass bei den verschie-

denen Verantwortlichen in Kirche und Welt der Geist der Ge-

meinschaft und der Zusammenarbeit wächst, um die Begeg-

Der Kern der ständigen Weiterbildung
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nung mit den anderen und unter uns selbst zu fördern. Die

ständige Weiterbildung hat die Aufgabe, durch eine immer rei-

fere Sensibilität die Mittel zu fördern, die das Wachstum einer

Mentalität der Gemeinschaft und der Zusammenarbeit mit den

anderen stärken, indem sich Einrichtungen und Personen der-

selben franziskanischen Familie, der kirchlichen Gemeinschaf-

ten und Bewegungen treffen, dazu alle Männer und Frauen gu-

ten Willens, um alles, was die Menschenrechte unterstützt und

begleitet, zu ermutigen19.

1. Teil
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3. Kapitel
Wie Pilger und Fremdlinge

(BReg 6,2)

DIE BRUDERSCHAFT ALS ANKÜNDIGUNG 
DER SELIGPREISUNGEN

Im Zentrum des Evangeliums

15. Die Bruderschaft, frohe Botschaft und Same des Gottes-

reiches, erweist sich auch als Ankündigung und Prophezeiung

der Gemeinschaft in einer Welt, die, obwohl zerrissen und ver-

letzt, doch offen ist für neue Wege zum Frieden, zur Gerechtig-

keit und zum Respekt vor den Geschöpfen. Das Antlitz des

Herrn als Mindere zu suchen, in brüderlicher Gemeinschaft

und im Dienst besonders der Kleinen und Armen, ist ein Weg,

der vom Geist der Seligpreisungen erleuchtet wird. 

Die ständige Weiterbildung begleitet das Wachstum eines

franziskanischen Lebens, das eine radikale Nachfolge des ar-

men und gekreuzigten Christus sein soll, Erinnerung an das ste-

te Verlangen, das die ganze Kirche hat, sich dem Geist der Se-

ligpreisungen hinzugeben: „Ohne dieses konkrete Zeichen lie-

fe die Liebe, die die ganze Kirche beseelt, Gefahr zu erkalten,

das Heil bringende Paradox des Evangeliums abzustumpfen

und das „Salz“ des Glaubens seinen Geschmack zu verlieren1.

Darum ist den geweihten Personen die besondere Aufgabe an-

vertraut, in deutlicher und einzigartiger Weise zu bezeugen,

„dass die Welt nicht ohne den Geist der Seligkeiten verwandelt

und Gott dargebracht werden kann“2. 

35

1 ET 3.
2 VC 33.
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Werkzeuge des Friedens

16. Die Brüder sind durch die Liebe des Geistes besonders
berufen, als Mindere einander bereitwillig zu dienen und zu ge-
horchen3, indem sie einander helfend zur Seite stehen und ler-
nen, brüderlich Konflikte in Angriff zu nehmen, zu behandeln
und zu lösen, ohne das Band der Gemeinschaft zu brechen. Die
Bruderschaft wird somit zum primären Ort der Ausbildung, wo
der Bruder im Geist der Seligpreisungen die Versöhnung da-
durch leben soll, dass er jede Form der Ungleichheit und der Un-
gerechtigkeit unter den Brüdern überwindet. Er wird so gleich-
sam zum Zeichen eines Dialogs, der immer möglich ist, und ei-
ner Gemeinschaft, die die Unterschiede in harmonischen Ein-
klang zu bringen vermag. Die internationalen und interkulturel-
len Bruderschaften sind ein Zeichen für diese Wirklichkeit4.

In derselben Logik, „um Gottes willen jeder menschlichen
Kreatur untertan“5, versuchen die Brüder, wenn sie durch die
Welt gehen, „immer milde, friedfertig und bescheiden, sanft-
mütig und demütig“6 zu sein. So leben sie ihre Berufung, „ganz
kleine Brüder und Knechte“7 zu sein, und tragen im Herzen
das Verlangen, das Los derer zu teilen, die in der Gesellschaft
als Kleine betrachtet werden. In dieser dauernden Umkehr,
Mindere zu werden, um wirklich die Brüder der Letzten zu
sein, ist die ständige Weiterbildung eine gültige Hilfe, konkre-
te und zeitgemäße Formen zu finden, diese Solidarität zum
Ausdruck zu bringen, die Gerechtigkeit und den Frieden zu
fördern, die Schöpfung zu bewahren und in gewaltfreier Weise
die Strukturen der Sünde, die die Ärmsten und Schwächsten
unterdrücken, zu entlarven. 

17. Das Mindersein ist die Grundlage der Beziehungen der
Brüder zur Umwelt, in der sie leben. Nach dem Beispiel des hl. 

1. Teil
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3 Vgl. NbReg 5,13.
4 Vgl. VC 51.
5 1 Petr 2,13; vgl. NbReg 16,6.
6 BReg 3,11.
7 Vgl. Test 41.
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Franziskus, der glaubte, nicht nur dem Vater und den Brüdern,

sondern dem ganzen Plan Gottes, den dieser für die Schöpfung

vorgesehen hat8, gehorchen zu sollen, bewahren die Brüder ei-

ne besondere Aufmerksamkeit für die Bewahrung der Schöp-

fung. In einer Zeit, in der die Ausbeutung der Umwelt durch

den Menschen katastrophale Verhältnisse angenommen hat,

lernt der Bruder, die Natur als ein kostbares Geschenk Gottes

zu sehen, das er beschützen möchte und für das er von allen

Respekt verlangt9.

Im alltäglichen Leben gibt es verschiedene Mittel, die dazu

dienen können, sich immer mehr der Notwendigkeit bewusst zu

werden, aktiv die Bemühungen um Gerechtigkeit, Frieden und

Bewahrung der Schöpfung zu fördern. Zu diesen Mitteln gehö-

ren: die persönlichen und brüderlichen Lebenspläne, Pläne der

Provinz, der ständigen Weiterbildung und Kurse der Erneue-

rung; Haus- und Provinzkapitel. Die Brüder wissen, dass sie bei

ihrem Engagement nicht allein sind, sondern die ganze franzis-

kanische Familie beteiligt ist, in der die Lebensform, die Franzi-

skus vom Höchsten offenbart wurde10, lebendig ist. Die Brüder

teilen diesen Einsatz mit den verschiedenen kirchlichen Institu-

tionen und mit allen, die unter verschiedenem Titel Initiativen

dieser Art unterstützen. Die ständige Weiterbildung wird daher

nicht nur dafür sorgen, dass die Brüder, indem sie in der Bereit-

schaft zum Mindersein wachsen, sich öffnen für die Arbeit zu-

gunsten von GPIC, sondern auch die Zusammenarbeit mit allen

fördern und unterstützen, die in oder außerhalb der großen

franziskanischen Familie ähnliche Ziele verfolgen.

Ferment der Gemeinschaft

18. Die Kurse der ständigen Weiterbildung unterstützen

und beseelen die Brüder und die Bruderschaften in dem Willen,

Der Kern der ständigen Weiterbildung
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18 Vgl. GrTug 14-18.
19 Vgl. CCGG 71.
10 Vgl. Test 14; CCGG 55 §1.
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Zeugen des Evangeliums zu werden und der Solidarität, der

Verwaltung der Güter und der Entstehung einer Ökonomie der

Gemeinschaft unter uns und um uns besondere Aufmerksam-

keit zu schenken. Die Arbeit ist für den hl. Franziskus eine

„Gnade“, die man erkennen, annehmen und zum Sprießen

bringen muss. In der Bereitschaft, die empfangenen Güter dem

Höchsten zurückzuerstatten, akzeptiert der Bruder die „not-

wendige Unterwerfung unter das „gemeinsame Gesetz der Ar-

beit“11, der manuellen und intellektuellen, die „mit Treue und

Hingabe“12 einerseits für den ordentlichen Unterhalt, anderer-

seits als Teilnahme an den täglichen Mühen so vieler Menschen

geleistet wird. So wird der Minderbruder auch zu der Haltung

erzogen, großherzig sein Leben und seine Zeit zur Verfügung

zu stellen und das Verlangen zu besiegen, das persönliche phy-

sische und psychische Wohlergehen auf exklusive Weise zu kul-

tivieren13. Bei der Wahl der Arbeit berücksichtigt der Minder-

bruder die Lage der Letzten der Gesellschaft, in der er lebt.

Den gesamten Lohn gibt er der Bruderschaft und lebt im Ver-

trauen auf den Herrn, der für ihn Sorge trägt. Die ständige

Weiterbildung stärkt den Bruder darin, die Arbeit immer neu

als eine Gnade anzunehmen, und unterstützt ihn in der Bereit-

schaft, die Güter solidarisch mit der Bruderschaft und den Ar-

men zu teilen14. Die Ausbildungsmittel dienen dazu, unter den

Brüdern den Sinn und die Praxis einer Ökonomie der Gemein-

schaft, die von einer positiven Sicht der Güter der Schöpfung

ausgeht, zu fördern. Die Güter werden als Gabe Gottes be-

trachtet, die im solidarischen Teilen zurückerstattet werden

müssen.

1. Teil
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4. Kapitel
Verkündet allen, dass niemand außer Ihm allmächtig ist

(BrOrd 9)

DIE BRUDERSCHAFT: SAMEN DES GOTTESREICHES

Die Evangelisierung als Horizont der ständigen Fortbildung

19. Jesus, vom Vater gesandt zur Erlösung der Welt, rief je-

ne zu sich, die er „bei sich haben“1 und „zu zweit“2 aussenden

wollte, das Evangelium zu verkünden. Die Jünger wurden in

der Nachfolge ihres Meisters und durch die Anteilnahme an

seiner Sendung zu Verkündern des Gottesreiches geschult.

Die persönliche Begegnung mit dem Aussätzigen, mit dem

gekreuzigten Herrn von San Damiano und der Aussendungsre-

de in der Portiunkulakapelle offenbarte Franziskus die Beru-

fung, nach der Form des hl. Evangeliums zu leben. Mit den

Brüdern, die ihm vom Herrn geschenkt wurden, nahm Franzis-

kus den Auftrag an, in der Kirche als Brüder und Mindere den

Weg der Nachfolge des armen und gekreuzigten Christus zu ge-

hen, gesandt, allen Menschen die frohe Botschaft vom Gottes-

reich zu verkündigen. 

Das Zentrum der franziskanischen Verkündigung ist also

die lebendige Person Jesus und sein Name, der „die Verkündi-

gung und das Hören des Wortes mit seinem Glanz erleuchtet

… Man muss diesen Namen verkündigen, dass er leuchtet, und

man darf ihn nicht verborgen halten. Trotzdem darf man ihn in

der Predigt nicht mit unreinem Herzen und entweihtem Mund

verkündigen, sondern muss ihn bewahren und verbreiten wie

aus einem kostbarenGefäß“3.

39

1 Mk 3,14.
2 Lk 10,1.
3 BERNARDIN VON SIENA, Über den glorreichen Namen Jesu Christi, Reden,

n. 49, Kap. 2.
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20. Der Minderbruder betrachtet die ganze Welt, Ort der

Verkündigung, als sein Kloster4; er soll die irdische Wirklichkeit

mit einem „sympathischen“, aber nicht naiven Blick betrachten

und gemeinsam mit allen Männern und Frauen guten Willens

danach forschen, was es an Gutem in dieser Wirklichkeit, in der

er lebt, gibt5. Diese Welt, in der der Geist Gottes schon wirkt, ist

der bevorzugte Ort der ständigen Weiterbildung: in ihr wollen

wir mit einem Stil der schlichten Präsenz leben und, wenn sie se-

hen, dass es dem Herrn gefällt, „von den Lastern und Tugenden,

von der Strafe und der Herrlichkeit“6 sprechen. 

In dieser weiten Sicht erscheint die Evangelisierung wie der

Horizont des gesamten Weges der Umkehr des Minderbruders

und damit der ständigen Weiterbildung. Die Sendung ist nicht

nur die „äußere“ Dimension unseres Lebens. Denn „das ge-

weihte Leben wird unter dem Wirken des Heiligen Geistes,

dem Ursprung jeder Berufung und jedes Charismas, selbst zur

Sendung, wie es das ganze Leben Jesu gewesen ist“7.

Die Bruderschaft als Haus und Schule der Evangelisierung

21. Die franziskanische Bruderschaft, Geschenk des Geis-

tes, wird, wenn sie auf das Evangelium hört, zur Schule der

Evangelisierung, in der die Brüder zu Schülern des Wortes wer-

den sollen. Denn „die brüderliche Gemeinschaft, vom Gebet

und der Buße getragen, ist das erste und hervorragende Zeug-

nis für das Evangelium“8. Die wirkungsvollste Form der Evan-

gelisierung ist das Leben der Minderbrüder, indem sie sich

ständig formen lassen von den „duftenden Worten“ des Herrn,

offen für das Wirken seines Geistes, erfüllt von seiner Freude9.

Die Minderbrüder erkennen. „wenn es dem Herrn gefällt“, die

1. Teil
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5 Vgl. 73.
6 BReg 9,4.
7 VC 72.
8 CCGG 87 §2.
9 Vgl. VC 45; SAO 19.
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Zeiten und Formen für die ausdrückliche Verkündigung des

Evangeliums. Sie wissen, dass „keiner evangelisieren kann, der

nicht zuerst sich selber evangelisieren lassen will“10. Ob die

Sendung in vollem Umfang verwirklicht wird, hängt davon ab,

ob die Brüder sich eine Spiritualität der Gemeinschaft aneig-

nen11 und vor allem die Kunst lernen, den Dienst der Evange-

lisierung gemeinsam zu planen und zu verwirklichen12, in vita-

ler Gemeinschaft mit der kirchlichen Gemeinde in ihren ver-

schiedenen Ausdrucksformen.

Zu allen gesandt als Mindere 

22. Gott, unser Vater, hat uns als freie Menschen geschaf-

fen; Jesus Christus, unser Bruder, hat uns erlöst und in die Welt

gesandt, das Reich Gottes zu verkündigen und Ferment der Be-

freiung für alle Unterdrückten zu sein. Die franziskanische Bru-

derschaft verkündet die Ankunft dieses Reiches schon mit ihrer

stillen Präsenz13 und besonders, wenn sie – getrieben vom

Geist – die frohe Botschaft verkündet und das Antlitz Christi in

den Armen erkennt, die unsere Lehrer sind14. Dadurch, dass

sie unter ihnen und wie sie leben, entdecken sie von neuem den

Geschmack des Evangeliums. Christus ist das Paradigma der

minoritas15, er, der „sich selbst entäußerte und wie ein Sklave

wurde und den Menschen gleich“16. Beseelt von diesem Geist

des Glaubens17, lernen die Brüder, „die Freude und Hoffnung,

die Trauer und die Angst der Menschen von heute“18 zu teilen,

vor allem durch die Wahl, um der Liebe Christi willen, der sich

Der Kern der ständigen Weiterbildung
41

10 CCGG 86.
11 Vgl. VC 46.
12 Vgl. RFF 89.
13 Vgl. CCGG 89 §1.
14 Vgl. CCGG 93 §1.
15 Vgl. Spc 29.
16 Phil 2,7.
17 Vgl. 2 Kor 4,13.
18 GS 1.
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ganz hingegeben hat, unter denen zu leben, die „die Orte der

sozialen Brüche“19 füllen.

Im Dialog

23. Die Minderbrüder erkennen die Bedeutung des Dialogs

in ihrem Leben und ihrer Sendung20, indem sie als Jünger in

der Nachfolge Christi leben, der in der Inkarnation „nicht da-

ran festhielt, wie Gott zu sein“21, sondern durch sein Leben al-

le trennenden Grenzen, selbst die Grenze des Todes mit seiner

Auferstehung überwand. Während die Brüder die Haltung des

Dialogs wie ein wahres und eigentliches Glaubensbekenntnis

pflegen, schauen sie auf den hl. Franziskus, den Bruder aller

Kreaturen, der es gewagt hat, in der Umarmung des Aussätzi-

gen und in der Begegnung mit dem Sultan seine eigenen Gren-

zen zu überschreiten. 

Die Fähigkeit zum Dialog – die vor allem in der gläubigen

Kommunikation mit Gott entsteht – charakterisiert und offen-

bart ihr Bruder- und Mindersein, ihre Fähigkeit, Frieden und

Versöhnung zu stiften, da der Dialog alle Beziehungen betrifft:

zur Schöpfung, den Menschen, der Gesellschaft, mit den Kul-

turen, den anderen christlichen Konfessionen und den anderen

Religionen22.

24. Als wesentlicher Bestandteil des franziskanischen Cha-

rismas23 hat der Dialog seinen primären Ort im Leben der Bru-

derschaft, die eine wahre und tägliche Schule des Dialogs ist24.

Das brüderliche Gespräch hilft, das unwiederholbare Ge-

schenk, das jeder Bruder in sich trägt, zu entdecken und zu

schätzen, um es in den Dienst des Lebens und der Sendung der

1. Teil
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19 Vgl. VC 90; Sdp 44; Spc 33.
20 Vgl. CCGG 95; RTV 165-175; RS 14; 70-74; Sdp 28-32.
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23 Vgl. Sdp 32.
24 Vgl. RFF 70.
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ganzen Bruderschaft zu stellen25. Im Leben der verschiedenen

Provinzen des Ordens wird immer mehr die Verschiedenheit

der kulturellen, nationalen und religiösen Herkunft der Brüder

berücksichtigt26.

Die treue Übung des Dialogs führt zu einer ständigen Reini-

gung des Herzens und des Denkens, des Glaubens und der Be-

rufung. Darum bedarf es einer angemessenen Ausbildung und

der Suche nach Mitteln, um sich die Fähigkeit anzueignen, dem

anderen ruhig zuzuhören, ihn gelassen aufzunehmen und ihn

anzuerkennen27, und dies in der franziskanischen Perspektive,

die den Glauben als eine Leiter betrachtet, auf der der Geist zu

Gott aufsteigen kann, in der Überzeugung, dass der Glaube

dem Verstehen vorausgeht und dient28. Es handelt sich um ei-

nen Ausbildungsgang, der geeignet ist, die Dialogbereitschaft

des Minderbruders zu formen, sei es auf der existenziellen Ebe-

ne (Dialog des Lebens, Dialog des Handelns), sei es auf der spi-

rituellen und intellektuellen Ebene (Dialog des theoretischen

Austausches, Dialog der Erfahrung)29 oder bei der Planung der

verschiedenen Formen der Evangelisierung.

Der Kern der ständigen Weiterbildung
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25 Vgl. Spc 36.38.
26 Vgl. RDD 26.
27 Vgl. Sdp 31.
28 Dieser Gedanke findet sich beim franziskanischen Laien Raimund Lul-

lus (1233-1316) im Kontext der Verkündigung an die Christen seiner Zeit, die

mit vollem Vertrauen auf die menschliche Vernunft geschehen soll. 
29 Vgl. RS 70-74.
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2. TEIL
Anhänger des Weges

(Apg 9,2)

DIE STÄNDIGE WEITERBILDUNG 
LEBEN UND PLANEN
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1. Kapitel
Leben nach der Form des heiligen Evangeliums

(vgl. BReg 1,1)

DAS TÄGLICHE LEBEN

Das Leben erzählen

25. Der Kontext der ständigen Weiterbildung ist das tägli-

che Leben in der lokalen Bruderschaft, das sich einordnet in

die kulturelle, soziale und politische Welt, die der erste und

wichtigste Raum ist1, in dem der Mensch lernt, sich von den

vielfältigen Situationen formen zu lassen2.

Die lokale Bruderschaft selbst lebt ihrerseits innerhalb eines

weiten Netzes von Beziehungen, die von der Provinz oder

Kustodie, den Konferenzen und dem Orden selbst dargestellt

werden. Im Geflecht dieser Beziehungen ergeht die Einladung,

den Glauben im Geist der „Emmaus-Methode“3 miteinander

zu teilen: „sich versammeln; über Ereignisse sprechen; das

Evangelium gemeinsam lesen; die Regel neu lesen; beten und

Gott preisen „für alle seine guten Gaben“; die brüderliche Ge-

meinschaft feiern; zu den Brüdern unserer Bruderschaften, zu

den Brüdern und Schwestern der ganzen Welt mit der frohen

Botschaft zurückkehren, die unser Leben verwandelt hat“4. 

Es genügt nicht, Zeitpläne aufzustellen und Initiativen der

Weiterbildung zu realisieren, wenn man unfähig ist, das Leben

miteinander zu teilen. Alle Mittel persönlicher und institutio-

neller Art5 nützen in dem Maße, in dem sie einen Weg der Be-

ziehungen und der brüderlichen Teilnahme unterstützen. 

47

1 Vgl. RFF 109.
2 Vgl. RdC 15.
3 Vgl. Spc 39-47.
4 Spc 45.
5 Vgl. Spc 51.
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26. Es gibt zwei Gelegenheiten, die Übung, das Leben zu er-

zählen, in der besten Weise zu unterstützen: die Feier des litur-

gischen Jahres und die Begegnungen der Bruderschaft.
Das Erzählen des Lebens findet seinen tiefsten Sinn in der

großen österlichen Erzählung des Kirchenjahres, das so auch zu
einem pädagogischen Weg von allgemeiner Bedeutung wird.
Das tägliche Zusammenkommen, um das Wort zu hören, die
Feier der Stundenliturgie und der Eucharistie führen uns näm-
lich zu einer fortschreitenden persönlichen und gemeinschaft-
lichen Reifung6. 

Die Begegnungen der Bruderschaft sind wichtige Momente,
die Kunst zu lernen, das Leben zu erzählen, indem man von den
täglichen Erlebnissen, von der gemeinsamen Sendung, den Freu-
den und Mühen jedes Bruders und der Bruderschaft ausgeht.
Das Hauskapitel kann so zu einem Ort der Begegnung werden,
des Erzählens, der gemeinsamen Entscheidungsfindung und
konkreter Beschlüsse; ein Ort, an dem die Brüder von der beten-
den Lektüre des Wortes beseelt und gereinigt werden durch die
kritische Prüfung und Revision der täglichen Optionen des Le-
bens und der Sendung im Licht der Prioritäten des Ordens. 

Auf einem Weg der Unterscheidung

27. Die Ausbildung des Minderbruders zum evangelischen
Leben ist ein organischer, gradueller und kontinuierlicher Weg,
der sich auf der persönlichen und gemeinschaftlichen Ebene
das ganze Leben hindurch entfaltet7 entsprechend den Alters-
stufen und Lebensabschnitten8 und durch die Mittel, die die
ständige Weiterbildung unter Berücksichtigung der möglichen
Wege anbieten soll. 

Im Kontext des täglichen Lebens der Bruderschaft erweist
sich als ein besonders wirksames Mittel das so genannte „Lebens-
projekt“, das sich vornimmt, auf persönlicher, lokaler und pro-

2. Teil
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8 Vgl. RFF 117-118.
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vinzialer Ebene das Wachsen der Berufung zu begleiten und Hin-

weise für konkrete Entscheidungen anzubieten. Wir erkennen so,

dass wir berufen sind zur Nachfolge Christi „in einem evangeli-

schen oder charismatischen Entwurf, der durch den Heiligen

Geist hervorgerufen und von der Kirche beglaubigt wird“9. Da-

bei können die Lebensprojekte eine nützliche Hilfe sein. 
Das Lebensprojekt kann man als einen Rahmen betrachten,

in dem sich die verschiedenen, der ständigen Weiterbildung ty-
pischen Mittel entwickeln. Die Lebensentwürfe, die im Folgen-
den vorgestellt werden, zeigen die wesentlichen Leitlinien, die
es möglich machen, Projekte für verschiedene Ebenen zu ent-
werfen: für die persönliche, brüderliche und provinziale Ebe-
ne, unter Berücksichtigung der evangelisierenden und missio-
narischen Dimension, die alle Ebenen betrifft.

A. Das persönliche Projekt

Ziel: die persönliche Begleitung des Bruders in seiner religi-
ösen Berufung. Sie soll ihm helfen, die folgenden Dimensionen
zu entwickeln:

• die anthropologisch-existentielle Dimension: das Leben
in die eigenen Hände zu nehmen und für das eigene Ge-
schick verantwortlich zu sein.

• die psychologische Dimension: sich selbst kennenzuler-
nen, anzuerkennen und anzunehmen, um sich zu heilen.

• die soziale Dimension: Kenntnis und Erfahrung der sozi-
alen, ökonomischen und politischen Verhältnisse, in de-
nen er lebt.

• die Dimension der religiösen Berufung: die Nachfolge Je-
su leben.

• die franziskanische Dimension: das Evangelium befolgen
in Bruderschaft und Mindersein.

• die missionarische Dimension: den Willen Gottes erken-
nen, um das Reich Gottes und die Gerechtigkeit aufzu-
richten.

Die ständige Weiterbildung leben und planen
49

9 SAO 9.
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B. Das brüderliche Projekt

Ziel: die Begleitung der ganzheitlichen Entwicklung der

Bruderschaft, um folgende Dimensionen zu entwickeln:

• die antropologisch-existentielle Dimension: mit den an-

deren leben und mit ihnen das Leben teilen als histori-

sche und für den Aufbau der Welt verantwortliche Men-

schen. 

• die psychologische Dimension: wachsen in der Fähigkeit,

sich mitzuteilen und Beziehungen aufzunehmen.

• die soziale Dimension: wachsen in der Fähigkeit, die

Welt, in der man lebt, zu analysieren und zu verstehen

aus dem Blickwinkel des Evangeliums und der Armen10.

• die Dimension der religiösen Berufung: zusammen leben

als hauptsächliche Struktur zur Stützung der religiösen

Berufung. Wir sind die Gemeinschaft der Jünger Jesu11.

• die franziskanische Dimension: die Bruderschaft und das

Mindersein sind wesentliche strukturelle Elemente unse-

rer Lebensform; wir sind berufen, Söhne und Brüder zu

sein, Knechte aller, arm, Frieden stiftend, solidarisch.

• die missionarische Dimension: wir sind eine Bruderschaft

in Sendung und von der Bruderschaft gesandt, das Reich

Gottes zu gestalten, zu heilen und zu erneuern.

C. Das provinziale Projekt

Ziel: Begleitung des Weges, den die Provinz geht, um fol-

gende Dimensionen zu entwickeln:

• die anthropologisch-existentielle Dimension: das Charis-

ma findet Kontinuität in der Institution (Dialektik: Cha-

risma und Institution).

• die psychologisch-soziale Dimension: die ganze Provinz

ist auf dem Weg unter Berücksichtigung der verschiede-

2. Teil
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nen Rhythmen. Dieser Prozess erfordert Planung der Zu-

kunft, um Improvisationen zu vermeiden.

• die Dimension der religiösen Berufung: Die Provinz ist

der Bezugspunkt für unsere institutionelle Zugehörigkeit,

innerhalb deren wir gesandt sind, dass Reich Gottes zu

verkündigen, auch durch die Entlarvung der Strukturen,

die es behindern. Wir sind auch berufen, Instrument der

Befreiung in der Geschichte zu sein.

• die franziskanische Dimension: Die Provinz ist eine Bru-

derschaft unter den Bruderschaften des Ordens und in vi-

taler Gemeinschaft mit der Kirche12, in der wir gesandt

sind, die universale Bruderschaft zu errichten durch die

Verkündigung des Friedens, die Errichtung der Gerech-

tigkeit und die Bewahrung der Schöpfung.

• die missionarische Dimension: die Provinz lebt nicht für

sich selbst, für den Dienst am Reich Gottes. Unser Klos-

ter ist die Welt, in der wir in der Haltung von Wanderern

leben. Die Armen sind unsere erste Adresse und diejeni-

gen, die uns evangelisieren13.

Die ständige Weiterbildung leben und planen
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2. Kapitel
Lasst uns anfangen, Brüder

(1 Cel 103)

DIE ZIELE DER STÄNDIGEN WEITERBILDUNG

Das allgemeine Ziel

28. Das allgemeine Ziel der ständigen Weiterbildung be-

steht darin, den Bruder auf seinem Weg der schöpferischen

Treue zu einem Leben nach dem Evangelium unseres Herrn Je-

sus Christus (...) in der Kirche und für die Welt zu begleiten

und „allen Brüdern... unter der Eingebung des Heiligen Geis-

tes“ die ständige Nachfolge Christi „nach der Lebensform des

heiligen Franziskus und der Regel“ zu ermöglichen1. 

Die RFF bestätigt das ausdrücklich mit den Worten: „Das

grundlegende Ziel der ständigen franziskanischen Weiterbil-

dung besteht darin, die Treue des Einzelnen wie auch der Bru-

derschaft zur eigenen Berufung in allen Bereichen des mensch-

lichen, christlichen und franziskanischen Lebens im Einklang

mit dem Geist des Ordens und seiner Sendung zu beleben, zu

pflegen und zu stärken, um das Reich Gottes aufzubauen, in

Zeiten und unter Voraussetzungen, die sich stets verändern“2.

Die besonderen Ziele

Geist des Gebetes und der Hingabe

29. Die ständige Weiterbildung unterstützt den Bruder auf

seinem Weg der treuen, freiwillig übernommenen Nachfolge

53
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Christi, indem sie hilft, sich einen kontemplativen Blick anzu-

eignen, um die Gegenwart Gottes in der Geschichte und im Le-

ben der Brüder zu erkennen. Das bedeutet:

a. Auf der persönlichen Ebene:

• den Minderbruder zu begleiten auf dem Weg zu einer tie-

fen und persönlichen Glaubenserfahrung, die die persön-

liche Begegnung mit Jesus Christus in der hl. Schrift, in

der Geschichte, im Bruder, den Armen, in der Eucharistie

und in der ganzen Schöpfung durch eine ständige Über-

prüfung fördert, um, beseelt von einem tiefen kirchlichen

Empfinden3, das Wirken des Geistes zu erkennen.

• den Wert der Feiern des liturgischen Jahres und der Sa-

kramente, besonders der Eucharistie und der Versöh-

nung, zu erschließen. 

• zu einer betenden Lektüre des Wortes Gottes zu führen,

in der Schule der Jungfrau Maria, unserer Schwester im

Glauben, der ersten Jüngerin Christi und wahren Lehre-

rin zu einem spirituellen Leben4. 

• dazu auszubilden, in den verschiedenen Altersstufen „die

persönlichen Zeiten der Einsamkeit und der Kontempla-

tion als ein Geschenk und eine Herausforderung anzu-

nehmen, um in der Erfahrung der lebendigen Begegnung

mit dem Herrn zu wachsen“5, wozu auch Sabbatzeiten

gehören können (z.B. nach 25 Jahren der Profess, usw.). 

b. Auf der brüderlichen Ebene

• ein brüderliches Ambiente zu bewahren, das hilft, im

„Geist des Gebetes und der Hingabe“6 zu leben, indem

man Wege sucht, die heute in der Kirche und Welt unse-

2. Teil
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re Berufung zum Ausdruck bringen, um gemeinsam als

Bruderschaft heilig zu werden7. 

• das Gebet zum Zentrum des brüderlichen Lebens zu ma-

chen, vor allem durch die Feier der Eucharistie und des

Stundengebetes, der Feier des Geheimnisses der von

Christus bewirkten Erlösung8, und durch die gemeinsa-

me Feier des Sakramentes der Versöhnung. 

• zu einer betenden Lektüre der Wortes Gottes in der Bru-

derschaft mit regelmäßigen Rhythmen (wöchentlich, mo-

natlich) zu führen.

• den Wert des Gebetes mit dem Volk Gottes zu erschlie-

ßen und gesunde Formen der Volksfrömmigkeit aufzu-

greifen, um sowohl das christliche Leben der Gläubigen

wie das eigene zu stärken9.

c. Auf der sozialen Ebene

• den kontemplativen Blick auf die Welt und ihre Brüche

zu stärken, indem man zulässt, dass die Feier des Myste-

riums Christi, das im Hl. Geist lebendig ist, den Hoffnun-

gen und Ängsten der Männer und Frauen unserer Zeit

Raum gibt, um die Gegenwart Gottes in der Geschichte

und der Natur zu entdecken und das Antlitz Christi in

den Armen zu suchen.

Gemeinschaftliches Leben in Bruderschaft

30. Die ständige Weiterbildung unterstützt den Bruder auf

seinem Weg der treuen, freiwillig übernommenen Nachfolge

Christi, indem sie hilft, das brüderliche Leben als ein wesentli-

ches Element unseres Charismas und als vitalen Kontext der

franziskanischen Ausbildung zu verstehen10. Das bedeutet:

Die ständige Weiterbildung leben und planen
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a. Auf der persönlichen Ebene

• den Ausbildungsweg mit Respekt für die Freiheit jedes

einzelnen Bruders zu begleiten, damit er als Person in Be-

ziehung wachsen kann, fähig sich selbst und die anderen

mit aufrichtigem Familiensinn anzunehmen11.

• den Bruder anzuleiten, seinen Glaubensweg im gemein-

schaftlichen Dialog zu teilen, auch durch die brüderliche

Zurechtweisung und die „Revision de vie“12.

• die Höflichkeit und die Aufmerksamkeit für den anderen

als eine Dimension der vollen menschlichen Reife zu

schulen.

b. Auf der brüderlichen Ebene

• das alltägliche Leben der Bruderschaft zu fördern als fun-

damentales Mittel der ständigen Weiterbildung.

• die Bruderschaften und ihre Animatoren schrittweise

mehr zum Dialog und zur Kommunikation über ihr Le-

ben und ihren Glauben13 anzuleiten und mit Konflikten

umzugehen.

c. Auf der sozialen Ebene

• den Geist der Brüderlichkeit zu fördern durch die Ver-

kündigung des Gottesreiches in einer zerrissenen und ge-

walttätigen Welt, die von Konflikten und endemischem

Mangel an Frieden erfüllt ist und unter vielen Wunden

leidet, die der Schöpfung zugefügt werden.

• den Brüdern zu helfen, Brüder der Menschen und jeder

Kreatur zu werden, im Geist des Minderseins, der Ein-

fachheit, der Freude und Solidarität14.

• Bruderschaften zu bilden, die offen sind für das Teilen

des Charismas und für verschiedene Formen der Zu-

2. Teil
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sammenarbeit mit anderen Mitgliedern der franziskani-

schen Familie, mit den Laien und überhaupt mit den

Menschen guten Willens, im Geist und in der Praxis des

gegenseitigen Annehmens und der evangelischen Gast-

freundschaft.

Mindersein, Solidarität und Armut 

31. Die ständige Weiterbildung stützt den Bruder auf sei-

nem Weg der treuen, freiwillig übernommenen Nachfolge

Christi, das Mindersein als ein qualifizierendes Moment unse-

rer Beziehung zu Gott, den Brüdern, allen Menschen zu ent-

decken, durch ein bescheidenes und solidarisches Leben und

die Verkündigung des Friedens. Das bedeutet:

a. Auf der persönlichen Ebene

• sich auszubilden, das Mindersein als wesentliches Ele-

ment der eigenen Berufung friedlich in Armut, Demut

und Sanftmut inmitten der Geringsten zu leben, ohne

Macht und Privilegien15, fähig zum Zuhören und zum

Dialog und zur Pflege der Schöpfung.

• den Bruder auszubilden zu einem Leben, das bescheiden

und wirklich arm ist im Gebrauch der Güter, indem er

manuelle oder intellektuelle, kontinuierliche und ernst-

hafte Arbeiten verrichtet, um die Bruderschaft zu unter-

halten und die Güter, die er hat, mit den Armen und Be-

dürftigen zu teilen16. 

b. Auf der brüderlichen Ebene 

• in der Bruderschaft Gerechtigkeit und Frieden zu ver-

wirklichen, vor allem in den interpersonalen Beziehun-

gen, indem er im Alltag einen gewaltfreien, einfachen,

ökologischen und solidarischen Lebensstil führt.

Die ständige Weiterbildung leben und planen
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• in der lokalen Bruderschaft und in den Provinzen Erfah-

rungen des wirklichen Teilens mit den Armen unserer

Zeit zu fördern, durch eine arbeitsame, betende, sichtba-

re, demütige und fröhliche Präsenz17.

c. Auf der sozialen Ebene 

• auszubilden durch ausdrückliche Option zugunsten der

Armen, indem die Brüder sich dazu erziehen, auf die

Letzten zu hören, und die Gründe der verschiedenen For-

men der Armut und des Lebens am Rande der Gesell-

schaft erforschen.

• dazu auszubilden, dass die Brüder in der Gesellschaft

Friedensstifter18 und Instrumente der Versöhnung19 sein

können.

• dazu auszubilden, dass die Brüder konkrete Formen des

Teilens und der Solidarität verwirklichen, damit die, die

keine Stimme haben, lernen, ihre Stimme zu erheben, in-

dem sie die verschiedenen Formen der Ungerechtigkeit

überwinden.

Evangelisierung und Mission

32. Die ständige Weiterbildung stützt den Bruder auf sei-

nem Weg der treuen, freiwillig übernommenen Nachfolge

Christi, indem sie ihm hilft, in seiner Ordensberufung zu reifen

für die Verkündigung des Evangeliums mit dem Leben und

dem Wort, in Gemeinschaft mit der Kirche. Das bedeutet

a. Auf der persönlichen Ebene

• in jedem Bruder die Leidenschaft für Gott und alle Men-

schen zu fördern, besonders für die Ärmsten, Leidenden

und Hoffnungslosen.

2. Teil
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• dem Bruder zu helfen, seine Talente voll für die Sendung

des Ordens, die immer charismatisch, vielfältig und ver-

schieden ist20, einzusetzen.

• in jeden Bruder den Sinn zu wecken für treues und akti-

ves Zusammenarbeiten mit der Kirche, indem er an ihrer

Sendung im Einklang mit dem franziskanischen Charisma

teilnimmt21.

• den Bruder dazu auszubilden, seine Berufung im konkre-

ten kulturellen Umfeld zu leben, auch durch die Kenntnis

und die Wertschätzung der Werte der Völker, bei denen

er lebt22.

b. Auf der brüderlichen Ebene

• die Bruderschaft als den Ort zu erkennen, an dem das

Evangelium von jedem Bruder gelebt wird, der berufen

ist, seine Sendung im Namen der Bruderschaft zu ent-

wickeln und die Brüder daran teilnehmen zu lassen23.

• dafür zu sorgen, dass die Bruderschaft ihr Charisma im

Kontext der Partikularkirche lebt, indem sie zum

Wachstum ihres Zeugnisses beiträgt.

• mit angemessenen Mitteln die Berufung zur missionari-

schen Evangelisierung, wie sie unserem Charisma eigen

ist, zu stärken entsprechend den internationalen Dimen-

sionen unseres Ordens. 

c. Auf der sozialen Ebene

• den Dialog und die Kommunikation mit den Menschen

unserer Zeit zu verbessern, um die Verkündigung des

Evangeliums unter den veränderten sozialen und kultu-

rellen Verhältnissen zu fördern.

• zu lernen, die in der Welt sich vollziehenden Veränderun-

Die ständige Weiterbildung leben und planen
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gen zu verstehen und mit kritischem Urteil die Werte der

Kulturen der Völker anzunehmen, um sich für eine glo-

bale Sicht der Geschichte zu öffnen, während man lokal

tätig ist. 

• die Offenheit des Herzens und des Denkens zu bewah-

ren, um die Elemente des Neuen zu sehen und zu bewer-

ten, die auf dem Weg der Kirche und der Welt sichtbar

werden, um sie mit evangelischer Kühnheit aufzugreifen.

Ausbildung

33. Die ständige Weiterbildung stützt den Bruder auf sei-

nem Weg der treuen, freiwillig übernommenen Nachfolge

Christi, indem sie für das volle Wachstum des Menschen in den

verschiedenen Altersstufen und für das Wachsen der lokalen

Bruderschaft und der Provinz sorgt, entsprechend den jeweili-

gen charakteristischen Eigenschaften. Das bedeutet

a. Auf der personalen Ebene

• dass die Brüder bei der bewussten Betätigung ihrer Frei-

heit als Orientierung die Bindung an das Evangelium, wie

sie es in den verschiedenen Etappen des Lebens in der

Profess versprochen haben, vor Augen haben und den

Weg zur vollen menschlichen, christlichen und franziska-

nischen Reife gehen.

• dass die ständige Weiterbildung den Brüdern Impulse gibt

für den persönlichen Weg der Selbsterkenntnis und sie

persönlich in den verschiedenen Lebenssituationen, bei

der kritischen Prüfung und eventuell bei der Zurückge-

winnung der psychologischen Gesundheit, falls ein Bru-

der in besonderen Schwierigkeiten steckt, begleitet.

b. Auf der brüderlichen Ebene

• den Prozess der Bewusstseinsbildung zu fördern, was die

Bildung betrifft, und die ganze Bruderschaft, nicht nur

den einzelnen, auf den verschiedenen Ebenen einzubezie-

hen.

2. Teil
60

Fo.Pe._Tedesco  1-12-2008  12:23  Pagina 60



• sich in schwierigen physischen, moralischen, psychologi-

schen und religiösen Situationen begleitend um die Brü-

der zu kümmern. 

c. Auf der sozialen Ebene

• eine Sicht und Praxis der Ausbildung zu begleiten, die of-

fener ist für die soziale, politische, ökonomische, kulturel-

le und religiöse Wirklichkeit der Menschen, unter denen

als Fremdlinge und Pilger zu leben unsere Berufung ist.

Die ständige Weiterbildung leben und planen
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3. Kapitel
Er liebte sie bis zur Vollendung

(Joh 13,1)

DIE MITTEL DER STÄNDIGEN WEITERBILDUNG

Der Mensch auf dem Weg der Umkehr

34. Der privilegierte Ort für das Wachstum des Menschen

ist das normale Leben mit den Aktivitäten, durch die er mit den

anderen und der Umwelt Kontakt aufnimmt. Das Hauptmittel

besteht darin, das Leben mit allen seinen Gaben, Krisen, Kon-

flikten bis auf den Grund zu leben. In all dem kommt uns Gott

entgegen und bewirkt er die Umwandlung und das Wachstum

des Menschen.

Die typischen Mittel der ständigen Weiterbildung sind diese

vitalen Aktivitäten, die zu „einem ständigen Prozess des Wachs-

tums und der Umkehr führen, der das gesamte Leben der Person

umfasst“1 unter Berücksichtigung der aktuellen Situation und

des konkreten Kontextes, in dem der Bruder mit seiner Bruder-

schaft und im Dialog mit den Menschen seiner Zeit lebt2.

35. Das tägliche Leben der lokalen Bruderschaft ist das pri-

märe Mittel einer ständigen Weiterbildung, die wirklich die Per-

son erreichen und umformen will. Daneben gibt es die strategi-

schen Mittel (verschiedene Initiativen, Kurse, etc.), die bewusst

von einem Projekt der ständigen Fortbildung in Anspruch ge-

nommen werden, das unter Berücksichtigung der aktuellen Si-

tuation, der Erfordernisse und der Ressourcen des Einzelnen

und der Bruderschaft ausgearbeitet werden muss. Man muss das
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fundamentale Mittel des normalen Lebens und die strategischen

Mittel miteinander verbinden und vor Augen haben, dass im-

mer die Person des Minderbruders in ihren verschiedenen Al-

terstufen das primäre Subjekt der Ausbildung bleibt. 

Die Ausbildungsmittel betreffen den ganzen Menschen

36. Vor allem gibt es die Mittel, die das Herz ansprechen sol-
len, weil das menschliche, religiöse und geistliche Wachsen nicht
nur eine Erneuerung des Denkens erfordert, sondern vor allem
die Formung des Herzens, dass es lernt, „die anderen anzuhören,
eigene Gedanken mitzuteilen, den zurückgelegten Weg zu über-
prüfen und auszuwerten und gemeinsam zu planen“3.

Die Mittel, die Kopf und Verstand erleuchten sollen, betrach-
ten Intelligenz und Erkenntnisse als notwendige Elemente, um
in einer kritischen Haltung offen zu sein für neue kulturelle
Kontexte und Ideen, für die anthropologischen und theologi-
schen Grundlagen, für Veränderungen, die sich in der Gesell-
schaft vollziehen, etc. Die Erfahrung der realen Welt und Er-
fahrungen, die sich aus der Begegnung mit den Armen ergeben,
sind unersetzbar für diese Art der Einbeziehung.

Die Mittel, die Hände und Füße betreffen, mit denen der
Minderbruder danach strebt, neue Fertigkeiten und Fähigkei-
ten zu praktizieren, sind erforderlich, um den richtigen Um-
gang mit dem wirklichen Bild seiner selbst (Selbsterkenntnis)
zu lernen, seine Fähigkeiten für das brüderliche Leben einzu-
setzen (Kommunikation, menschliche Beziehungen, Konfliktlö-
sungen, gegenseitige Akzeptanz, methodische Planung gemein-
samer Projekte, der Mission, …) und um sich auf die Sendung
vorzubereiten (berufliche Ressourcen).

Es handelt sich hier um einige Mittel, die schon zum Teil bei
den Ausführungen zu den fünf Feldern mit ihren spezifischen
Zielen genannt wurden. Im Einzelnen sollen nun einige Mittel
vorgestellt werden, die sich für eine organische und erneuerte
Ausbildung als besonders dringlich erwiesen haben.

2. Teil
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Der Geist des Gebetes und der Hingabe

37. Damit der Geist des Gebetes und der Hingabe wirklich
zur ersten Priorität wird, ist es mehr denn je wichtig:

a. die Brüder anzuleiten, intensive Gebetserfahrungen zu

machen, um das Leben und die Praxis des persönlichen

Gebetes zu erneuern. 
b. eine besondere Ausbildung in der Theologie und der

Feier der liturgischen Zeiten und der Sakramente anzu-
bieten, um einen echten liturgischen Geist zu pflegen4;

c. die gemeinsame Feier des Sakramentes der Versöhnung
zu fördern, in Übereinstimmung mit den Weisungen der
Bischofskonferenzen;

d. den Bruderschaften Handreichungen für die betende
Lektüre des Gotteswortes in Bruderschaft anzubieten;

e. eine angemessene theologische Ausbildung zu fördern,
indem man die Kenntnis der hl. Schrift, der großen Texte
der christlichen und franziskanischen Tradition, die Leh-
ren der Kirche vertieft und auf die Hinweise achtet, die
uns aus anderen religiösen und kulturellen Traditionen
erreichen;

f. auf der Ebene der Provinzen, Konferenzen und des Or-
dens Sabbatzeiten zu organisieren (z.B. anlässlich von Ju-
biläen, für Lebensabschnitte und für verschiedene For-
men von Diensten und Ämtern, etc.); 

g. die Rhythmen zu berücksichtigen, die vom Lebenspro-
jekt des brüderlichen Lebens, von den Zeiten der Medi-
tation und der Einkehr im Einklang mit dem liturgischen
Jahr vorgegeben werden.

Lebensgemeinschaft in Bruderschaft

38. Damit die Lebensgemeinschaft in Bruderschaft wirk-
lich der primäre Ort der Ausbildung wird, ist es mehr denn je
wichtig:

Die ständige Weiterbildung leben und planen
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a. mit geeigneten Mitteln in den Bruderschaften den Geist

und die Praxis der „Emmaus-Methode“ zu fördern, um

den Dialog und die Bereitschaft zum Teilen des Lebens

zu stärken;

b. mit besonderen Ausbildungsgängen auf der provinzialen

oder interprovinzialen Ebene die Brüder, die zum Dienst

des Guardians berufen werden, vorzubereiten, damit sie

die Aufgabe, die ständige Weiterbildung in der lokalen

Bruderschaft anzuregen5, erfüllen können.
c. auszubilden für die Planung und Auswertung der ständi-

gen Weiterbildung in der lokalen Bruderschaft und die
notwendigen Mittel für ihre Entfaltung bereitzustellen6,
vor allem durch ein Jahresprojekt, das in Übereinstim-
mung mit dem Dreijahresprogramm der Provinz/Kusto-
die7 zu entwickeln und auszuwerten ist. Dafür ist jeder
Guardian der erste Garant8, indem er sich des Hauska-
pitels und anderer Zeiten der Reflexion, des Austausches
und des Dialogs unter den Brüdern bedient;

d. die notwendigen Kompetenzen anzubieten, um ein re-
gelmäßiges und fruchtbares Hauskapitel und andere Be-
gegnungen der Familie zu feiern, die der Bruderschaft
helfen, sich zu finden, sich über das Leben auszutau-
schen, es zu prüfen und zu planen;

e. die Brüder und die Bruderschaften zur brüderlichen Kor-
rektur und Revision des Lebens9 und zum Umgang mit
Konflikten und ihrer Lösung anzuleiten;

f. den Wert der gemeinsamen Rekreation zu erschließen
und der anderen Erfahrungen, die dazu beitragen, eine
volle menschliche, christliche und religiöse Reife zu er-
reichen, „in echter Brüderlichkeit“10.

2. Teil
66

15 Vgl. CPO 81, 51; RFF 120.
16 Vgl. CCGG 137 §3; auch SSGG 2 §2; 10-11; RFF 67.
17 Vgl. RFF 116.
18 Vgl. RFF 65.
19 Vgl. RFF 73.
10 Vgl. CCGG 39.

Fo.Pe._Tedesco  1-12-2008  12:23  Pagina 66



Mindersein, Solidarität und Armut

39. Die vielfältigen und komplexen Verhältnisse der moder-

nen Welt erfordern die Fähigkeit einer kritischen Lektüre und 

Interpretation der Zeichen der Zeit11, um sie im Licht des

Evangeliums zu bewerten, das hilft, die Welt mit einem kon-

templativen Blick zu betrachten, also mit der Fähigkeit, überall

und in jedem Menschen12 Gott zu sehen. Dafür ist mehr denn

je wichtig:

a. auf persönlicher und gemeinschaftlicher Ebene die für

GPIC (Gerechtigkeit, Frieden, Bewahrung der Schöp-

fung) typischen Themen zu vertiefen und Mittel zu be-

nennen, ihre Ziele zu realisieren, auch durch die Begeg-

nung und die Zusammenarbeit mit den Laien, allen

Männern und Frauen guten Willens, die in verschiede-

nen Bereichen der Kultur, der Ökonomie, der Gesell-

schaft tätig sind und aus anderen christlichen, religiösen

und kulturellen Traditionen kommen13;

b. beim Lebensprojekt, das die Hauskapitel ausarbeiten, die

Option für die Armen, die Leidenden, die Vergessenen

dieser Welt14, die Arbeit für Gerechtigkeit, Frieden und

die Bewahrung der Schöpfung und die Solidarität zu be-

rücksichtigen;

c. bei den gemeinschaftlichen Projekten der ständigen

Weiterbildung (dreijährlichen, jährlichen) die Beteili-

gung an Initiativen der GPIC und der Zusammenarbeit

mit anderen Organen auf der provinzialen oder inter-

provinzialen Ebene vorzusehen, auch mit den kirch-

lichen und bürgerlichen Institutionen; diese Möglichkei-

ten sollten für die Brüder und die Bruderschaften echte

Orte der Weiterbildung sein;

Die ständige Weiterbildung leben und planen
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d. die Beteiligung auch anderer Glieder der franziskani-

schen Familie und der Menschen guten Willens an den

Initiativen der GPIC15 zu fördern, um eine Veränderung

der sündhaften Strukturen, die zu Ungerechtigkeit füh-

ren, zu bewirken (z.B. Bewahrung der Schöpfung, 
Aufmerksamkeit für ökologische Krisen, für Wasser,
Energie, Wiederverwertung; die Unterstützung der fun-
damentalen Menschenrechte, Entlarvung von Men-
schenhandel, Respekt vor Frauen und Kindern; Ableh-
nung von Gewalt und Krieg; Lösung von Konflikten und
Förderung der Versöhnung); 

e. durch Treffen und spezielle Hilfsmittel alle Brüder, be-
sonders die Guardiäne und Ökonome, zur Transparenz
in der Verwaltung und beim Gebrauch der Güter und des
Geldes auszubilden, auch durch konkrete Entscheidun-
gen zum Teilen und zur Rückerstattung16;

f. geeignete Mittel anzubieten, um in der Kunst des Dia-
logs zu wachsen und den anderen in der Gemeinschaft
der verschiedenen Kulturen, Religionen und Konfessio-
nen als Mindere zu begegnen;

g. Treffen und spezifische Mittel planen, damit die Brüder
und die Bruderschaften sich einen ökologischen Lebens-
stil aneignen, der die Natur respektiert und schützt17.

Evangelisierung und Mission

40. Die missionarische Dimension unserer Berufung besteht
im normalen brüderlichen Leben selbst, das vom Geist angelei-
tet wird, die eigenen Grenzen zu überschreiten und sich der
Welt zuzuwenden. Auf verschiedenen Ebenen (der persön-
lichen, lokalen, provinzialen, interprovinzialen und internatio-
nalen) werden die Mittel bestimmt, die geeignet sind, Bruder-
schaft und Evangelisierung miteinander zu integrieren und sich 
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entschlossen der missio ad gentes (Heidenmission) zuzuwen-

den. Alle Brüder, Kleriker und Laien, müssen im Geist der Ek-

klesiologie der communio (Gemeinschaft) auf eine immer stär-

kere Zusammenarbeit in der Mission ausgebildet werden. Des-

halb ist es mehr denn je wichtig:

a. sich die notwendigen Fähigkeiten anzueignen, sowohl in

theoretischer Hinsicht wie auch in der praktischen Er-

fahrung, „damit das Evangelium in der konkreten Wirk-

lichkeit unserer Zeit lebendig wird“18 und die Brüder im

Stande sind, die veränderten kulturellen Kontexte zu er-

kennen und sich klug und prophetisch dieser Wirklich-

keit der Welt und der Notwendigkeiten der Kirche von

heute zu stellen;

b. die Beteiligung der gläubigen Laien an den Orten und

bei den Diensten der Erstevangelisierung, der ordent-

lichen Pastoral und der Mission zu fördern;

c. die Brüder über die missio ad gentes im Orden zu infor-

mieren, indem ihnen die Möglichkeit angeboten wird, in

den verschiedenen Altersstufen missionarische Erfahrun-

gen zu machen19;

d. Kurse anzubieten, um die spirituellen, lehrmäßigen und

die handwerklichen Fähigkeiten, die geistige und kör-

perliche Flexibilität und die Reifung des Minderbruders

zu stärken, so dass er den Dienst, zu dem er berufen ist,

mit Kompetenz und in angemessener Weise verrichten

kann, unter Berücksichtigung der neuen Herausforde-

rungen der heutigen Zeit20. 

Ausbildung

41. Damit die Ausbildung in signifikanter Weise im Leben

des Minderbruders ihren Platz hat, ist es mehr denn je wichtig:

Die ständige Weiterbildung leben und planen
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a. In den verschiedenen Altersstufen zu begleiten

42. Die verschiedenen Lebensabschnitte und die verschie-

denen Dienste, die von den Brüdern ausgeübt werden, fordern

neue Antworten21. Daraus ergibt sich die Notwendigkeit der

Begleitung und der unterschiedlichen Ausbildung, weil jede Si-

tuation ihre eigenen Erfordernisse, Möglichkeiten und Heraus-

forderungen hat22. Darum kann die ständige Weiterbildung

nicht allgemein sein, weder in den Inhalten, noch in den Vor-

schlägen; sie kann auch nicht auf eine bestimmte Phase des Le-

bens beschränkt werden, vielmehr muss sie entsprechend den

Altersstufen unterschiedlich sein, ohne allerdings eine substan-

tielle Einheit eines Bildungsweges der ganzen Entität auszu-

schließen, sei es auf der Ebene der Themen wie der pädagogi-

schen Entscheidungen.

43. Darum ist es immer dringlicher, spezifische Bildungs-

programme23 durchzuführen, auch auf der interprovinzialen

Ebene:

• Begleitung anzubieten in den ersten Jahren nach der

feierlichen Profess und der Priesterweihe. Diese Phase er-

fordert eine besondere Aufmerksamkeit, indem man spe-

ziell die Bildungsgänge und konkrete Formen der Durch-

führung angibt und Brüder benennt, die zur Begleitung

geeignet und bereit sind.

• Begleitung anzubieten in der mittleren Lebensphase. Es

ist dies die Zeit, in der zugleich mit der religiösen Rei-

fung und der vollen Eingliederung in die brüderlichen

und pastoralen Dienste die Gefahr des Individualismus

und der Isolierung aufkommen kann, die möglicher-

weise zu verschiedenen Formen der Erschlaffung und

Abhängigkeiten führt. Es können auch Fehlformen auf

2. Teil
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der Ebene der Affekte auftauchen, die sogar zu einem

Überdenken der beruflichen Entscheidung, etc. führen

können24.

• Begleitung der Alten und Kranken anzubieten: besonde-

re Fürsorge für das fortgeschrittene Alter und die kran-

ken Brüder25 mit den spezifischen Problemen dieser Le-

benszeit.

• Begleitung anzubieten in den Zeiten der Wende und der

Krise (Amts- und Ortswechsel, gesundheitliche und exis-

tentielle Situationen, etc.): es gilt, in einer vom Evange-

lium erleuchteten Prüfung die „Wunden“ der Brüder zu

„lesen“ und zu erkennen und jeden Einzelnen zu unter-

stützen bei der Neu-Lesung und Erzählung seines Lebens

im Licht des Gotteswortes, verbunden mit verschiedenen

Formen der persönlichen Begleitung; es gilt, informelle

Begegnungen zu fördern, den Zustand seiner Seele, der

Hoffnungen, Träume, Erwartungen mitzuteilen.

• Begleitung anzubieten durch das Lebensprojekt, um in

den verschiedenen Lebensstufen ein persönliches Projekt

der ständigen Weiterbildung zu entwickeln im Dialog mit

dem Guardian und dem Provinzialminister, und zwar im

Rahmen des globalen Programms der provinzialen und

lokalen Bruderschaft und unter Berücksichtigung des Al-

ters, des Dienstes oder Amtes, des Lebenskontextes und

der persönlichen Berufung jedes einzelnen Bruders26.

b. Die intellektuelle Ausbildung zu pflegen

44. „Das Studium als „Ausdruck des nie erfüllten Verlan-

gens, Gott, den Abgrund des Lichtes und die Quelle jeder

menschlichen Wahrheit, immer tiefer kennenzulernen“, ist eine

fundamentale Aufgabe im Leben des Minderbruders und in sei-

Die ständige Weiterbildung leben und planen
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ner ständigen Weiter- und Anfangsausbildung“27. In diesem

Sinne hat das Studium eine Dimension der Gnadenhaftigkeit:

man muss die Brüder zum Interesse für Forschung und Litera-

tur, für die Freude an Musik und Kunst auf der via pulchritu-
dinis (dem Weg der Schönheit), die für unsere Tradition cha-

rakteristisch ist, anleiten im Hinblick auf die volle persönliche

Entwicklung. Das Studium und die Aktualisierung auf dem the-

ologisch-pastoralen und technisch-beruflichen Feld ist uner-

setzlich, um ständig auf dem Weg der persönlichen, brüder-

lichen und sozialen Unterscheidung zu bleiben28. Die Präsenz

der Brüder in so vielen Ländern und Kulturen macht diese Ak-

tualisierung noch dringender. Die Forderung, die Kulturen zu

kennen, zu schätzen und im Licht des Evangeliums zu fördern,

ist eine Grundvoraussetzung für die Fähigkeit zum Dialog29. 

• Die intellektuelle Tradition des Ordens, zusammen mit

den Erkenntnissen unserer Zeit, ist ein gültiger Bezugs-

punkt für diesen Weg, um „sich das kulturelle und spiri-

tuelle Erbe der franziskanischen Lehrmeister anzueignen,

es zu aktualisieren und ihre Stimme in der Welt von heu-

te zu Gehör zu bringen“30.

• Die Studienzentren des Ordens mögen in Zusammenar-

beit mit der franziskanischen Familie und anderen kirch-

lichen Einrichtungen das Engagement jedes Bruders und

der Bruderschaften bei diesem ständigen Prozess der vol-

len Ausbildung unterstützen, auch um das Studium neuer

Sprachen zu fördern durch die intellektuelle, technische,

wissenschaftliche und theologische Ausbildung, be-

sonders in Zeiten des Wechsels der Jahresstufen und der

Ämter31.
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• Es ist auch wichtig, die Ausbildung der Ausbilder, der Pro-

fessoren und der Brüder, die auf verschiedenen Feldern

Experten sind (z.B. der hl. Schrift, der Theologie, der Li-

turgie, der kirchlichen Soziallehre, der Philosophie, des

Rechts der franziskanischen Autoren, der franziskanischen

Spiritualität, der Psychologie, der Soziologie etc.)32, zu

fördern. 

• In den Ausbildungsgängen die bewusste und kritische

Haltung zu Zeitschriften, Büchern, Literatur, Poesie, etc.

zu schärfen, ist mehr denn je wichtig. Zu diesem Zweck

sollen die Bibliotheken mit ihren theologischen, franzis-

kanischen und beruflich-technischen Beständen auf den

verschiedenen Ebenen auf den modernen Stand gebracht

werden; wichtig bleibt auch, mit dem notwendigen Ernst

Fremdsprachen zu lernen.

• Aktiv mitzuarbeiten bei der Ausarbeitung und Durchfüh-

rung von Programmen der ständigen Weiterbildung der

lokalen und provinzialen Bruderschaften und bei ähn-

lichen Initiativen der lokalen Kirche und den gemein-

schaftlichen Einrichtungen der Orden.

• das Projekt der ständigen Weiterbildung in Zusammenar-

beit mit dem Sekretariat für Evangelisierung und dem Bü-

ro GPIC zu organisieren.

Die ständige Weiterbildung leben und planen
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4. Kapitel
Sie sollen einander gehorchen

(NbReg 5,14)

AKTEURE UND ORTE 
DER STÄNDIGEN WEITERBILDUNG

45. Der Weg der ständigen Weiterbildung verfolgt die er-

wähnten Ziele. Er beseelt und unterstützt so die kreative Treue1

jedes Bruders und der Bruderschaft durch den Dienst derjeni-

gen Brüder, die für die Ausbildung von Amts wegen verant-

wortlich sind und von den Generalkonstitutionen2 genannt

werden, nämlich: jeder Bruder als letzter und entscheidender

Verantwortliche; die lokale und provinziale Bruderschaft als

privilegierter Ort; die Minister und Guardiäne als Animatoren

des täglichen Lebens.

Der einzelne Bruder

46. „Bei jedem einzelnen selber liegt die letzte und entschei-

dende Verantwortlichkeit, sich um seine ständige Weiterbil-

dung zu kümmern und sie voranzubringen“3. „Durch die Kraft

des Hl. Geistes ist der Minderbruder der Hauptakteur der ei-

genen Ausbildung. Er ist dafür verantwortlich, alle Werte des

franziskanischen Lebens anzunehmen und zu verinnerlichen,

zur Selbstbestimmung und zur Eigeninitiative fähig“4. 

Jeder Bruder erfährt die in der ständigen Weiterbildung an-

gelegte Spannung zwischen „Freiheit und kreativer Treue“ und

75
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muss auf das Geschenk Gottes durch die „tägliche Umkehr“

antworten. In diesem Sinne hat der Ausbildungsgang die Auf-

gabe, die Bereitschaft zur Erneuerung und zum ständigen

Wachsen zu wecken, indem er die persönliche Überzeugung ih-

rer Notwendigkeit gewinnt und die Zeiten, Mittel und Situa-

tionen annimmt.

Die Verantwortlichkeit des Bruders als Hauptakteur der

ständigen Weiterbildung ist per se offen für den Austausch und

die Mitverantwortung, die er gegenüber seinen Brüdern hat.

Die lokale Bruderschaft

47. Die franziskanische Bruderschaft ist der Ort, an dem die

Brüder lernen, den Gehorsam zum Evangelium zu leben, wie

sie es versprochen haben, indem sie nach dem Beispiel des

Herrn und Meisters5 einander die Füße waschen: „Und keiner

soll Prior genannt werden, sondern alle sollen schlechthin Min-

dere Brüder heißen. Und einer wasche des anderen Füße“6.

„Der eigentliche Mittelpunkt der ständigen Weiterbildung ist

die Bruderschaft selbst. Deshalb hat jeder Bruder und insbeson-

dere der Guardian dafür zu sorgen, dass das tägliche Leben der

Bruderschaft zum Ausbildungsfortgang beiträgt“7. 

„Die Brüder jeder einzelnen Gemeinschaft haben die Ver-

antwortung, eine Atmosphäre des Vertrauens zu schaffen, in

der sie alle ihre Bedürfnisse, Gedanken und Gefühle frei zum

Ausdruck bringen können. Es ist für die Brüder wichtig, die Fä-

higkeiten zur Kommunikation, zur Konfliktlösung und zum

Aufbau der Gemeinschaft zu fördern“8. Um dies zu erreichen,

ist das Hauskapitel der privilegierte Ort der Begegnung und

des Dialogs, der Entscheidungsfindung und der Entscheidun-

gen, des Teilens und des Wachsens in der Antwort auf die ge-

2. Teil
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meinsame Berufung und die Erwartungen und Hoffnungen des

kirchlichen und bürgerlichen Kontextes.

„Die Füße waschen“: der Dienst des Guardians

48. Unter den Brüdern hat der Guardian kraft der erhalte-

nen Obödienz die Aufgabe, in der lokalen Bruderschaft die

ständige Weiterbildung zu fördern9. Für diesen Dienst der

Autorität – manchmal eine herausfordernde und bestrittene

Aufgabe – ist eine Persönlichkeit erforderlich, die fähig ist, zu

animieren und Vorschläge zu machen, an die ragion d´essere
des franziskanischen Lebens zu erinnern und zu helfen, dass die

Brüder ihre Treue zur Berufung, die sie durch den Hl. Geist er-

halten haben, erneuern10. Die erste kennzeichnende Eigen-

schaft besteht darin, eine „spirituelle“ Autorität zu sein, die

sich in den Dienst des Geistes stellt, „um das, was der Geist

durch die Gaben, die er an jedes Mitglied der Bruderschaft ver-

teilt, innerhalb des charismatischen Plans des Instituts, zu ver-

wirklichen“11. Der evangelische Dienst des Guardians ist es, ei-

ne Spiritualität der Gemeinschaft zu fördern, die die aktive Be-

teiligung aller begünstigt und sicherstellt, ohne den „gelobten

Gehorsam zu vereiteln“12, im Respekt vor der Würde jedes ein-

zelnen und indem er in Schwierigkeiten Mut und Hoffnung

einflößt13.

Unterstützt vom Projekt des Lebens, ermutigt der Guardian

auf dem täglichen Weg des brüderlichen Lebens die Beteiligung

aller durch den Dienst des Hörens und des Dialogs, des Vor-

schlagens und Prüfens, der gegenseitigen Hilfe, um Konflikte

zu lösen und Brüder in einer Krise zu unterstützen. Er bemüht

sich, den Sinn für brüderlich gelebte Freizeit zu entwickeln

Die ständige Weiterbildung leben und planen
77

19 Vgl. SAO 13g; CPO 81 51; RFF 120.
10 Vgl. RdC 14.
11 SAO 13a.
12 VC 43.
13 SAO 13d.

Fo.Pe._Tedesco  1-12-2008  12:23  Pagina 77



durch die Feier von Jahres- und Festtagen, von Geburtstagen

und besonderen Zeiten des brüderlichen Lebens14. Durch alle

diese Elemente kann die Bruderschaft beständig ihr Leben mit

dem Projekt Gottes vergleichen, um „seinen heiligen und

wahrhaften Auftrag zu erfüllen“15.

Die Bruderschaft der Provinz 

49. „Zur Realisierung einer gediegenen Ausbildung muss

die Bruderschaft der Provinz sich bewusst sein, dass sie eine

Ausbildungsgemeinschaft ist, insofern das Lebenszeugnis aller

in der Provinz größte Bedeutung für die Entfaltung der franzis-

kanischen Werte bei allen Brüdern hat“16.

Die einzelnen Provinzen stellen auf ihren Kapiteln einen ei-

genen Plan der ständigen Weiterbildung auf, der jedes Jahr

überprüft und neu vorgelegt werden soll. Dabei sollen sie vor

allem auf die Kontinuität von ständiger Weiterbildung und An-

fangsausbildung17 achten und darauf, dass eine möglichst gro-

ße Zahl der Brüder und der Bruderschaften sich beteiligen. 

Der Provinzialminister

50. Der Provinzialminister/Kustos ist der erste und unver-

zichtbare Animator der ständigen Weiterbildung in der Pro-

vinz/Kustodie18; als solcher beseelt und ermutigt er alle Akteu-

re der ständigen Weiterbildung und ist er der Garant dafür,

dass die vereinbarten Programme durchgeführt werden19. In

diesem Sinne „ist er vor allem berufen, der erste zu sein, der ge-

horsam ist“20.
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Der Provinzialminister/Kustos ist als erster berufen, den

Ausbildungsgang zu verwirklichen, indem er eine ständige und

herzliche Beziehung zu jedem Bruder der Provinzbruderschaft/

Kustodie pflegt21, besonders durch die regelmäßigen Besuche

der Bruderschaften22.

Er arbeitet im Geist der Mitverantwortlichkeit daran, die

ständige Weiterbildung in seiner Provinz zu fördern und zu pla-

nen, indem er sich der Mitarbeit des Provinz/Kustodiekapitels,

des Definitoriums, der Guardiäne und der übrigen in der Pro-

vinz/Kustodie vorhandenen Einrichtungen bedient23, be-

sonders aber des Moderators der ständigen Weiterbildung.

Mittels dieses Netzes der Kommunikation und der Mitarbeit ist

es möglich, gemeinsam das Provinzprojekt der Ausbildung zu

verwirklichen.

Der Minister regt die Kapitel (Provinz- und Hauskapitel)

an, dass sie Programme der ständigen Weiterbildung erarbei-

ten24.

Das Provinzsekretariat für Ausbildung und Studien

51. „Die Aufgabe des Sekretärs ist die Förderung und Ko-

ordinierung der gesamten Ausbildung in der Provinz, in Ab-

hängigkeit vom Provinzialminister“25. Er fördert in angemesse-

ner Weise die Kontinuität der ständigen Weiterbildung und der

Anfangsausbildung, entsprechend den Maßgaben, die in der

RFF beschrieben sind26. Es ist seine Aufgabe, regelmäßige Tref-

fen aller zu organisieren, die sich der Ausbildung widmen (der

Anfangsausbildung und der ständigen Weiterbildung), „um die

verschiedenen Erfahrungen auszuwerten, die gegenseitige Zu-
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sammenarbeit zu stärken und anhand gemeinsamer Kriterien

eine einheitliche Zielsetzung zu erreichen“27. Es ist auch von

großem Wert und Nutzen, eine aktive Zusammenarbeit mit

dem Sekretariat für Evangelisierung und den anderen Sparten

zu pflegen, um ein gemeinsames Projekt zu fördern und aktiv

am Leben und an der Sendung der ganzen Bruderschaft teilzu-

nehmen.

Der Provinzmoderator für ständige Weiterbildung

52. In jeder Provinz soll es einen Moderator der ständigen

Weiterbildung geben28, der Mitglied des Provinzsekretariats

für Ausbildung und Studien ist29. Seine Aufgaben sind in der

RFF beschrieben30. Es ist wichtig, dass er wirksam und verant-

wortungsvoll mit den anderen Brüdern zusammenarbeitet, den

Guardiänen, dem Provinzsekretär für Ausbildung und Studien

und dem Provinzialminister.

Die Konferenz der Provinzialminister

53. „Um das Wohl zu mehren und zu schützen, sollen be-

sonders unter benachbarten Konferenzen gegenseitige Bezie-

hungen, Austausch von Nachrichten und Mitteilungen sowie

gemeinsame Untersuchungen und Unternehmungen gefördert

werden“31. Das Leben, die Aktivitäten und die ständige Fort-

bildung der Brüder sollen immer intensiver auch auf der Ebe-

ne der Konferenzen durch die Zusammenarbeit der Beauftrag-

ten der Ausbildung und einige gemeinsame Initiativen der Kon-

ferenz selbst gefördert werden32.

2. Teil
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27 CCGG 143. 
28 Vgl. SSGG 81 §2.
29 Vgl. SSGG 78 §1.
30 Vgl. RFF 123 und Anhänge III,1-3.
31 SSGG 199.
32 Vgl. CCGG 143; SSGG 192d, 200 §2.
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Die Generalleitung des Ordens

Der Generalminister

54. Der Generalminister ist der Hauptverantwortliche der

Ausbildung im Orden und als solcher beseelt und ermutigt er

alle Akteure der Ausbildung, dass die vorgesehenen Program-

me verwirklicht werden33.

Bei seinen brüderlichen Besuchen in den Provinzen ermutigt

und bestärkt er „den franziskanischen Geist“34, er ermutigt

und bestätigt die Pläne der ständigen Weiterbildung persönlich

oder durch das Generaldefinitorium.

Mittels des Generalvisitators widmet er eine besondere Auf-

merksamkeit dem Verständnis, den Plänen, den Mitteln und

den Akteuren der ständigen Weiterbildung in jeder Provinz und

wacht er darüber, dass beim Provinz/Kustodiekapitel ein Pro-

gramm der ständigen Weiterbildung ausgearbeitet wird35.

Der Generalsekretär für Ausbildung und Studien

55. Gemäß Art. 75 §1 der Generalstatuten ermutigt der Ge-

neralsekretär für Ausbildung und Studien die Zusammenarbeit

und den Dialog der Moderatoren der ständigen Weiterbildung

durch Kongresse, Begegnungen und andere geeignete Mittel.

Nach Möglichkeit nimmt der Generalsekretär für Ausbildung

und Studien an den Treffen der Moderatoren der ständigen

Weiterbildung der Konferenzen teil und unterstützt die Initia-

tiven der ständigen Weiterbildung, die sich auf der Ebene der

Konferenzen und der franziskanischen Familie entwickeln,

ebenso an den Zentren der Spiritualität und des Franziska-

nismus. Er fördert die Organisation von Sabbatzeiten entspre-

chend den Umständen und Erfordernissen.

Die ständige Weiterbildung leben und planen
81
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34 CCGG 199.
35 Vgl. SSGG 74 §1.
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Er unterstützt schließlich eine ständige und konkrete Zu-

sammenarbeit mit dem Generalsekretär für Evangelisierung

und mit den anderen Ämtern der Generalkurie, vor allem mit

denen, die sich speziell der Animation des Lebens und der Sen-

dung der Brüder in der Welt widmen.

2. Teil
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Anhang

FORMULARE ZUR ANIMATION

Fo.Pe._Tedesco  1-12-2008  12:23  Pagina 83



Einführung

Die Formularblätter sollen den einzelnen Brüdern und den

Bruderschaften helfen, das Dokument „Ihr seid zur Freiheit be-
rufen“ mit größerem Verständnis zu lesen und zu verstehen. 

Im ersten Teil werden Formulare für jedes der vier Kapitel

angeboten, in denen die grundlegenden Themen der ständigen

Weiterbildung vorgestellt wurden. Im zweiten Teil beziehen sich

die Formulare auf das Verhältnis von ständiger Weiterbildung

und liturgischem Jahr. Ein Formular will helfen, die so genann-

te „Emmaus-Methode“, die mit der Autorität des außerordent-

lichen Generalkapitels von 2006 vorgeschlagen worden ist, un-

ter uns lebendig zu halten. Schließlich ist je ein Blatt der Anima-

tion der Brüder, die in den ersten Jahren nach der feierlichen

Profess leben, und der Animation der alten Brüder gewidmet.

Solche Arbeitsformulare in einem Dokument dieser Art sind

für uns neu. Wir entsprechen damit dem ausdrücklichen

Wunsch des 2. Internationalen Kongresses der ständigen Wei-

terbildung und hoffen, mit diesem Mittel den praktischen Zu-

gang zum Dokument zu erleichtern, so dass dieses besser ver-

standen und das Leben und die Ausbildung der Brüder und der

Bruderschaften stärker gefördert wird. 

Außer für den persönlichen Gebrauch können diese Formu-

lare für die Animation der Begegnungen verschiedener Art nütz-

lich sein: für das Hauskapitel, Treffen der ständigen Weiterbil-

dung auf der provinzialen und der interprovinzialen Ebene, etc.

Wie das Schlussdokument des außerordentlichen Generalka-

pitels 2006 anmerkt, hat jede Entität schon ihre Programme

und Aktivitäten. Es dürfte daher angebracht sein, diese zu über-

prüfen und zu sehen, wie man unsere Vorschläge verwerten und

an die jeweiligen Möglichkeiten und Situationen anpassen

kann. Wir wissen, dass die Unterschiede und die Notwendigkeit

der Inkulturation unserer franziskanischen Identität dazu füh-

ren, dass unsere praktischen Hinweise nur auf verschiedene
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Weise und in verschiedenem Maße in den Provinzen verwertet

werden können. Wir möchten nicht eine zusätzliche Last zu den

in den Entitäten schon bestehenden Programmen hinzufügen,

sondern nur Ratschläge für das geistliche Wachstum anbieten.

Schließlich soll das Material, das wir anbieten, den Provin-

zen und Konferenzen helfen, ein eigenes Instrumentarium be-

reitzustellen, um das vorliegende Dokument in den verschiede-

nen kulturellen Kontexten zu vertiefen und so die Begeisterung

und den Einsatz für die ständige Weiterbildung zu erhalten, da-

mit diese wirklich ein Weg der Umkehr des ganzen Lebens des

Minderbruders und unserer Bruderschaften wird.

Das Generalsekretariat 
für Ausbildung und Studien
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1. Teil – 1. Kapitel
DIE PERSON IN BEZIEHUNG

I – ZUR FREIHEIT BERUFEN

2 Momente

A. Ein persönliches Moment

• Meditiere die Berichte von der Erschaffung des Men-

schen in Gen 1,26-31 und Gen 2,4b-7. Erkenne darin die

Berufung jedes Menschen zur Gotteskindschaft und zur

Freiheit. 

B. Ein gemeinschaftliches Moment

• Berichte von der Resonanz, die diese Berichte in dir her-

vorrufen.

• Berichte, was dich im 2. Kapitel besonders angesprochen

hat.

• Erzähle, was du dir unter dem zur Freiheit und nach dem

Bild Gottes geschaffenen Menschen vorstellst und nenne

auch die Probleme, die dir dieser Text bereitet.

• Berichte aus deinem Leben ein Ereignis, bei dem du das

„Ja“ zur franziskanischen Berufung in besonderer Reife

und Freiheit sagen konntest.

II – DIE „VERWUNDETE“ FREIHEIT

2 Momente

A. Ein persönliches Moment

• Meditiere den Bericht von der Erschaffung des Men-

schen in Gen 3. Erkenne darin die Verpflichtung des

Gläubigen im Kampf zwischen dem „Geist des Fleisches“

und dem „Geist Gottes“.
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• Lies und meditiere die 11. und 12. Ermahnung des hl.

Franziskus über das „Fleisch“ (Das Ich des von der Sün-

de verwundeten Menschen) und das Wirken des Geistes

des Herrn.

B. Ein gemeinschaftliches Moment

• Berichte von der Resonanz, die der Bericht Gen 3 und die

11. und 12. Ermahnung in dir hervorrufen.

• Berichte, was dich besonders angesprochen hat.

• Erzähle, was du dir aufgrund deiner persönlichen Erfah-

rung unter einer „verletzten“ Freiheit vorstellst. 

• Erzähle von einem Ereignis in deinem Leben, bei dem du

kämpfen musstest, um dich für den Geist des Herrn zu

öffnen.

III – AUF DEM WEG DES WACHSTUMS

Lies für dich die Abschnitte 4-7 des Dokumentes und über-
prüfe im Licht dieser Ausführungen wenigstens einen Abschnitt
deines franziskanischen Lebensweges.

• Wenn du den Abschnitt 4 liest, welche Resonanz ruft es

in dir hervor, wenn dort von einem „stetigen Prozess des

Wachsens in allen Lebensphasen, auch in ihren Grenzen

und Abhängigkeiten“ gesprochen wird?

– Dankbarkeit, Vertrauen, innere Freude, Trost, Müdig-

keit, Enttäuschung, Entmutigung?

– Wie hilft diese Lektüre dir, deine eigene Geschichte

des religiösen Wachstums zu lesen und zu interpretie-

ren?

• Lies im Licht der Abschnitte 5-6 den Wachstumsprozess,

den du in deiner Berufung erfahren hast.

– vor dem Eintritt, in der Anfangsphase, als junger Er-

wachsener, im reifen Mannesalter, im Alter. 

• Berichte in der Bruderschaft oder bei einem anderen

Treffen von deinen Überlegungen über die Behauptung,
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die sich in Nr. 7 des Dokumentes findet: „Denn die Aus-

bildung ist nicht nur eine pädagogische Zeit der Vorberei-

tung auf die Gelübde, sondern stellt eine theologische

Weise dar, das geweihte Leben selbst zu denken, das in

sich eine nie vollendete Ausbildung ist“ (RdC 15).
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1. Teil – 2. Kapitel
DIE BRÜDERLICHKEIT ALS FROHE BOTSCHAFT

I – UNTERSCHEIDUNGSVERMÖGEN: SPIRITUELLE WEISHEIT

Einige Wege, die religiöse Berufung, beim Herrn zu sein, zu

leben.

1. Ganz mit Gott leben
• Aus dem Leben eine Beziehung zu Gott machen.

• Gebet und Aktion nicht voneinander trennen; berück-

sichtigen, was ich wünsche und was mir Frustration be-

reitet.

2. Auf zwei Ebenen leben
• In der Beziehung zu Gott gibt es einerseits die Sorgen, die

Gefühle, den theoretischen Diskurs, Elemente, die oft das

Gebet bestimmen. Andererseits finden wir mehr in der

Tiefe die religiösen Haltungen, die ständig zu schützen

sind (Vertrauen, Dankbarkeit, Ergebung in den Willen

Gottes,…).

• Wir sollen diese Sphären nicht voneinander trennen, son-

dern lernen, die eine im Licht der anderen zu verstehen

und zu interpretieren, in der Einheit der Person, die sich

ganz im Innersten für die Gegenwart und das Handeln

Gottes öffnet.

3. Treue im Gebet
• Ohne das tägliche persönliche Gebet, von Angesicht zu

Angesicht mit Gott, reduziert sich die Beziehung zu ihm

auf etwas Nebulöses und Fernes. Wenn das Gebet nicht

dazu anleitet, in einer dauernden Beziehung mit Gott

zu leben, bedeutet das, einem sterilen Intimismus zu

verfallen.
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• Das Psalmengebet, das uns in der täglichen Liturgie be-

gleitet, erinnert daran, dass es verschiedene Formen des

Gebetes gibt, die den jeweiligen Situationen unseres per-

sönlichen und gemeinschaftlichen, des aktuellen und ver-

gangenen Lebens entsprechen. Alles Erlebte wird im

innerlichen Gespräch mit Gott aufbewahrt und erleuch-

tet. Übrigens ist dieses Gebet selbst immer eingeordnet in

das größere Gebet des heiligen Gottesvolkes, das in der

Welt unterwegs ist und sich versammelt, um das Wort

Gottes zu hören und den Höchsten zu preisen.

II – IN DER BARMHERZIGKEIT LEBEN

Lies für dich und in der Bruderschaft das Kapitel 5 der nicht-
bullierten Regel und den Brief an einen Minister; lies auch noch
einmal die Art. 43 und 251 der Generalkonstitutionen über die
Versöhnung als eine Dimension des persönlichen und brüder-
lichen Lebens und vergleiche sie mit der Nr. 12 dieses Doku-
mentes.

• Welche Beziehung besteht zwischen den Aussagen der
Regel und des Briefes an einen Minister und unserem
persönlichen und brüderlichen Leben? Welche positiven
und negativen Aspekte für unsere Situation kommen ans
Licht? 

• Wie verwirklichen wir die Forderungen der Generalkon-
stitutionen Art. 43 und 251 und die der Nr. 12 auf per-
sönlicher und brüderlicher Ebene? 

Es ist die Haltung des Minderseins, die es möglich macht, 
die Epiphanie Gottes im anderen zu erkennen (vgl. Dokument
Nr. 11):

• Das Mindersein verwirklicht sich besonders im Vergeben
und in der gegenseitigen Annahme.

• Was bedeutet mir das Wort des hl. Franziskus in der 11.
Ermahnung, dass man nicht „aufgeregt und zornig“ sein 
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soll wegen der Sünde eines Bruders, um in einem Geist zu

leben, der sich gegenüber dem anderen nichts aneignet?

Jeder versuche, sich an eine Situation zu erinnern und da-

von zu berichten, wie er Versöhnung in der Bruderschaft

erfahren hat.

• Die Haltung des Minderseins wird besonders von dem

gefordert, der den Dienst der „Fußwaschung“ als Minis-

ter oder Guardian erhalten hat: verifizieren wir den evan-

gelischen Stil dieses Dienstes. 

• Fragen wir uns, wie wir auf der provinzialen und lokalen

Ebene eine Kultur der brüderlichen Begleitung und Zu-

rechtweisung, der Vergebung und Versöhnung durch spe-

zielle Formen der Solidarität entwickeln.

✔ Unser Leben. Wo liegen die Stärken und die Schwachpunk-

te unserer Bruderschaft auf diesem Gebiet?
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1. Teil – 3. Kapitel
DIE BRÜDERLICHKEIT ALS ANKÜNDIGUNG 

DER SELIGPREISUNGEN

I – FRIEDENSSTIFTER

Mindere unter uns. Der primäre Ort für das Leben als Min-
dere ist die Bruderschaft, in der man lernt, sich gegenseitig an-
zunehmen und zu respektieren. Dies kann je nach Kontext und
Bruderschaft Verschiedenes bedeuten. Es werden im Folgenden
einige Anzeichen genannt, die auf ein „Überlegenheitsgefühl“
hinweisen, das Konflikte verursachen kann:

• Leichtfertiges und sarkastisches Urteilen;

• Ausdrucksweisen, die Erwartungen an die Brüder wie ein

Recht formulieren;

• Ungeduld gegenüber den anderen;

• Anklammern an eigene Ideen; 

• Aggressives Reden;

• Negatives Reden über eine Gruppe oder einzelne;

• Gewohnheitsmäßiger Widerspruch bei Vorschlägen ande-

rer.

Ergänze die Symptome aufgrund der Selbstkenntnis und der
Erfahrung in der Bruderschaft.

Mindere gegenüber den anderen. Wir sind berufen, auf-
merksam unser Mindersein im sozialen und kulturellen Kontext,
in dem wir leben, zu verifizieren, um als Minderbrüder in der
Beziehung mit dem heutigen Menschen zu wachsen. Lies unter
diesem Aspekt Kapitel 9 der nichtbullierten Regel und die Gene-
ralkonstitutionen Art 64-71.

• Bedenke persönlich und in der Bruderschaft die Bedeu-

tung der Dimension des Minderseins für unser Leben und
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unsere Sendung, besonders unter dem Aspekt des kultu-

rellen und sozialen Kontextes, in dem wir leben. Welche

konkreten Schritte können wir tun?

• Verkündige und fördere Gerechtigkeit, Frieden und die

Bewahrung der Schöpfung in den Kreisen, in denen wir

leben und arbeiten. Welche Entscheidungen sind zu fäl-

len?

• Nimm Kontakt mit Armen auf und teile die Lebensbedin-

gungen der Armen und Letzten, indem du die „Gnade der
Arbeit“ wieder entdeckst und pflegst. Welche Entschei-

dungen sind zu fällen?

Mindere gegenüber anderen Kulturen. Wir sind berufen, die
gegenseitige Annahme der Brüder, die aus anderen Kulturen und
von anderer Herkunft sind, zu überprüfen, im Wissen um die
Schwierigkeiten der gegenseitigen Annahme, die es in den inter-
nationalen Bruderschaften und Projekten gibt, auch im Wissen,
wie wenig Achtung nicht selten fremden Ländern und Kulturen
entgegengebracht wird.

• Prüfe persönlich und in der Bruderschaft die Kontakte

und den Austausch von Lebenserfahrungen mit Brüdern

anderer Kulturen, Sprachen, Denkweisen, die es selbst

innerhalb derselben Entität geben kann. Versuche, einige

positive Aspekte und die Grenzen zu entdecken.

• Prüfe, wie der Prozess des Kennenlernens, der Wertschät-

zung und der Begegnung mit Menschen und Kontexten

anderer Kulturen verlaufen ist, besonders wenn es Ein-

wanderer in unseren jeweiligen Ländern gibt.

• Suche zu verstehen, dass unsere Sendung wie eine Pilger-

reise zu dem anderen ist, der auch in seinem Anderssein

und seinem kulturellen Reichtum angenommen werden

soll.

✔ Unser Leben. Wo liegen die Stärken und die Schwachpunk-

te unserer Bruderschaft auf diesem Gebiet?
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II – FERMENT DER GEMEINSCHAFT

Nr. 18 des Dokumentes fordert von uns, in der Bereitschaft
zur Solidarität zu wachsen und beim Umgang mit den Gütern
innerhalb und außerhalb der Bruderschaft eine Ökonomie der
Gemeinschaft zu fördern.

• Fördere die Erneuerung der kirchlichen Soziallehre über
die Verwaltung der Güter in einer solidarischen Sicht. 

• Überprüfe in der Bruderschaft die konkreten Modalitä-
ten für eine Rückgabe der uns anvertrauten Güter an die
Armen, mag es sich dabei um Gebäude, Geld, Zeit und
Ressourcen handeln.

• Betrachte unsere Verhältnisse und die lokalen Entschei-
dungen im Licht der Nr. 89 von Vita Consecrata. Welche
positiven, welche problematischen Aspekte kommen ans
Licht? Welche Veränderungen müssten in unserem kon-
kreten Leben als Bruderschaft vorgenommen werden?

In Nr. 18 des Dokumentes werden wir auch an die Rolle der
Arbeit in unserem Leben als Mindere erinnert, im Anschluss an
die Regel, in der es heißt: „Jene Brüder, denen der Herr die
Gnade zu arbeiten gegeben hat, sollen in Treue und Hingabe ar-
beiten“ (BReg 5,1). Im Testament bezeugt Franziskus: „Und ich
arbeitete mit meinen Händen und will arbeiten; und es ist mein
fester Wille, dass alle anderen Brüder eine Handarbeit verrich-
ten, die ehrbar ist“ (Test 20). 

• Verifiziere die Aspekte der Arbeit
– als Gnade, ungeschuldetes Geschenk Gottes;
– in Treue, im Kontext des religiösen Gehorsams;
– in Hingabe, mit einer liturgischen Sicht der Arbeit.

• Prüfe, wie in der ständigen Weiterbildung die Erziehung
zur „Gnade der Arbeit“ unter Berücksichtigung der Wirk-
lichkeit und der Verhältnisse, in denen wir leben, geför-
dert wird.

• Welcher Art Arbeit geben wir den Vorzug: einer, die Pre-
stige bringt, oder einer für „Mindere“?
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• Wie viel Interesse wird bei der Wahl einer Arbeit der Fra-

ge gewidmet, ob sie mit dem brüderlichen Leben verein-

bar ist?

✔ Unser Leben. Wo liegen die Stärken und die Schwachpunk-

te unserer Bruderschaft auf diesem Gebiet?
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1. Teil – 4. Kapitel
DIE BRUDERSCHAFT: SAMEN DES GOTTESREICHES

I – DIE BRUDERSCHAFT ALS HAUS UND SCHULE 
DER EVANGELISIERUNG

Lies das 16. Kapitel der nichtbullierten Regel unter dem
Aspekt, dass die Sendung wie eine Pilgerschaft zum anderen ist:
Kuss des Aussätzigen, Begegnung mit dem Sultan, Barmherzig-
keit mit dem Sünder, Liebe zu den Verachteten.

• Prüfe im Licht der Nr. 22 des Dokumentes, was wir mit

Evangelisierung im Kontext unserer Kultur und in der

Begegnung mit dem anderen meinen.

• Wir leben in einer Zeit der schnellen Veränderungen.

Fragen wir uns persönlich und in der Bruderschaft, in

welchem Maße wir uns dieser Situation bewusst sind. 

– Unsere Reaktion auf die Veränderung ist

positiv: Euphorie, Offenheit, Wunsch, sich ins Spiel zu

bringen, …;

negativ: Angst, Isolierung, Aggressivität, Nostalgie

nach anderen Zeiten, Flucht in andere Verhältnisse, …

– Angesichts der Berufung, das Evangelium von der Lie-

be des Vaters, die sich in Jesus geoffenbart hat, allen

Geschöpfen zu verkünden, nehmen wir eine Haltung

ein, die

positiv ist: Verlangen, sich zu engagieren, Sinn für die

Verwirklichung, Vertrauen, …

negativ ist: Zurückweisung, Tarnung, Beauftragung, …

Lies persönlich und in der Bruderschaft die Artikel 83-88 der
Generalkonstitutionen im Licht der Nr. 11 und 12 des Doku-
mentes.
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• Die primäre Form der Evangelisierung ist das brüderliche

Leben: die erfreuliche Erfahrung einer gelebten Berufung

wirkt ansteckend und ruft in denen, die uns begegnen,

Fragen hervor. Lasst uns die Bedeutung unseres brüder-

lichen Lebens verifizieren.

• Ein Minderbruder pflegt eine offene und positive Einstel-

lung zur Welt und zu den Menschen und verkündet das

Evangelium mit Freimut, Höflichkeit und Respekt gegen-

über allen. Überprüfe persönlich und in der Bruderschaft

den Stil unserer Pastoral und Verkündigung.

✔ Unser Leben. Wo liegen die Stärken und die Schwachpunk-

te unserer Bruderschaft auf diesem Gebiet?

II – IN DIALOG

Lies Artikel 95 der Generalkonstitutionen und Nr. 23 des
Dokumentes und verifiziere persönlich und in der Bruderschaft:

• unser Verhalten in der Begegnung und im Dialog mit den

Brüdern und Schwestern der anderen christlichen Kon-

fessionen, mit den Menschen anderer Kulturen und eines

anderen Glaubens;

• die Bereitschaft, Brüder zu begleiten, die sich an Orten

der Spannung zwischen den verschiedenen Religionen

befinden, um in diesem Kontext das franziskanische Min-

dersein zu leben; prüfe die Bereitschaft, allen anderen

Brüdern zu helfen, dass sie sich der Wirklichkeit und den

Herausforderungen des interreligiösen Dialogs bewusst

werden, vor allem unter dem Gesichtspunkt, den Frieden

zu fördern.

✔ Unser Leben. Wo liegen die Stärken und die Schwachpunk-

te unserer Bruderschaft auf diesem Gebiet?
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2. Teil – 1. Kapitel
DAS TÄGLICHE LEBEN

I – DIE EMMAUS-METHODE

„Und wo immer die Brüder sind und sich treffen, sollen sie
sich einander als Hausgenossen erzeigen. Und vertrauensvoll
soll einer dem anderen seine Not offenbaren“ (BReg 6,7-8).

• „Das Element, das für dieses Generalkapitel (2006) am

meisten kennzeichnend war, ist die Emmaus-Methode.

Wir halten diesen Prozess des Dialogs und der Entschei-

dungsfindung für die erste unserer Prioritäten. Dieser Pro-

zess muss sowohl unser menschliches Leben wie auch das

Leben des Glaubens umfassen, zwei Lebensbereiche, die

von den Brüdern geteilt werden, die den Fußspuren unse-

res Herrn Jesus Christus folgen. Diese Emmaus-Methode

will uns helfen, den Individualismus und die Isolierung,

die oft unser Leben und unsere Arbeit charakterisieren, zu

überwinden. Zugleich ist diese Methode noch bedeutsa-

mer dafür, dass wir zur Umkehr fähig sind und uns so im

Kontext der Erfahrung Gottes im Leben, im Gebet und in

der Arbeit spirituell neu verorten. Diese Methode kann

auf verschiedenen Feldern unseres Lebens angewendet

werden: in der ständigen Fortbildung und der Anfangs-

ausbildung, im brüderlichen Leben auf allen Ebenen des

Ordens, bei den Arbeiten und bei den Diensten, die wir

mit den Laien teilen. Die Vorgehensweise und die Logik

dieser Methode sind im Dokument „Der Herr sprach zu
uns auf dem Weg“ erklärt worden. Wir bitten jede Entität,

über diese „Emmaus-Methode“ nachzudenken und sie in

die Praxis umzusetzen. Sie ist nämlich ein Eckstein für un-

ser Wachsen als mindere Brüder“ (Spc 49,1).

„Der hier aufgezeigte Weg ist einfach und wesentlich, wie

alle bedeutenden Dinge: 
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– sich versammeln;

– reden über das, was geschehen ist;

– das Evangelium teilen; die Regel neu lesen;

– beten und Gott preisen „für all seine guten Gaben“; 

– die brüderliche Gemeinschaft feiern;

– zu den Brüdern unserer Bruderschaften, zu den Brü-

dern und Schwestern der ganzen Welt mit der Frohen

Botschaft zurückkehren, die unser Leben verwandelt

hat“ (Spc 45).

• „Wir sind aufgefordert, die Freude und die Schwierigkeit,

Brüder zu sein, miteinander zu teilen und über unsere

persönliche Berufung nachzudenken, indem wir auf der

lokalen und provinzialen Ebene und auf der Ebene der

Konferenz die „Emmaus-Methode“ anwenden und ande-

re Mittel, die es uns erlauben, die Nachfolge Christi und

unseren Glauben an Gott gemeinsam zu vertiefen. Diese

Methode hilft uns, bei Begegnungen auf lokaler, provin-

zialer und interprovinzialer Ebene, eine Schule der Brü-

derlichkeit, des Gebetes und der Umkehr zu werden, im

Dialog mit dem Wort Gottes, in der Feier der Eucharistie,

in den menschlichen Beziehungen und in unserem Leben.

Die Minister und Guardiäne bekleiden bei diesem Pro-

zess eine wichtige Rolle. Diese Methode, Beziehungen zu

gestalten und zu pflegen, sollte ein Teil unserer Identität

als Minderbrüder werden. Wir könnten zu all dem die

Feuerprobe machen

– während der ständigen Fortbildung und Anfangsaus-

bildung;

– wenn ein neuer Bruder in die Bruderschaft kommt;

– bei den regelmäßigen Hauskapiteln;

– bei der Feier von Jubiläen;

– wenn wir uns an den Orten unserer Dienste mit Laien

treffen;

– bei Pilgerfahrten zu Orten, die für unsere geistliche Be-

rufung wichtig sind;

– wenn wir Provinzkapitel feiern;
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– wenn wir unsere Dienste einer Überprüfung unterzie-

hen in Situationen, in denen man angesichts einer sich

verändernden Kultur und Gesellschaft eine Antwort

geben muss;

– bei Treffen auf der Ebene der Konferenz und zwischen

den verschiedenen Konferenzen des Ordens;

– anlässlich besonderer Versammlungen wie bei diesem

Generalkapitel, das auf das Jahr 2009 vorbereitet;

– bei Veranstaltungen, die der Versöhnung und der Hei-

lung der Bruderschaft dienen.

II – DIE BETENDE LEKTÜRE DES WORTES GOTTES 
IN BRUDERSCHAFT

Gemeint ist die Methode einer betenden Lektüre des Got-

teswortes in franziskanischer Weise, d.h. in einem Kontext der

Bruderschaft. Es erweist sich als nützlich, den Hinweis des

außerordentlichen Generalkapitels von 2006 zu beachten, der

die „Emmaus-Methode“ folgendermaßen kennzeichnet:

Der hier aufgezeigte Weg ist einfach und wesentlich, wie
alle bedeutenden Dinge: sich versammeln; reden über
das, was geschehen ist; das Evangelium teilen; die Regel
neu lesen; beten und Gott preisen „für all seine guten Ga-
ben“; die brüderliche Gemeinschaft feiern; zu den Brü-
dern unserer Bruderschaften, zu den Brüdern und Schwes-
tern der ganzen Welt mit der Frohen Botschaft zurück-
kehren, die unser Leben verwandelt hat“ (Spc 45).

Vorbereitung

Die Lektüre beginnt damit, das Herz hörbereit zu machen.

Darum ist es gut, wenn man die lectio mit einigen Minuten

Stillschweigen einleitet, in denen wir:

• eine physische Haltung suchen, die die Sammlung und

das aufmerksame Hören erleichtert;
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• den Geist und das Herz frei machen von Sorge und Zer-

streuung;
• gemeinsam und ausdauernd die Gabe des Heiligen Geis-

tes erflehen, der allein unser Herz reinigen, erleuchten
und entzünden kann, damit wir das Evangelium wie die
lebendige Stimme Jesu, der mit uns in einen Dialog ein-
tritt, aufnehmen.

Lesen und Hören des Wortes

An zweiter Stelle lesen wir den Text in Schlichtheit und
Reinheit,

• um den Sinn des gehörten Wortes global zu verstehen;
• um den Sinn mit den geeigneten Mitteln zu verifizieren.

Verinnerlichung und Aneignung des Wortes

• An dritter Stelle ist es angebracht, sich einen Schlüssel-
vers einzuprägen, der den globalen Sinn des gelesenen
Abschnitts zusammenfasst. Das eingeprägte Wort sollte
uns den ganzen Tag oder eine besondere Zeit hindurch
begleiten, damit es in uns Wurzeln schlägt. 

• In einer angemessenen Zeit des Schweigens soll man über
die bleibende Bedeutung des Abschnitts und über die For-
derungen nachdenken, die er an das Leben stellt. Wir
wollen sowohl die Widerstände ausmachen, die es in uns
und in der Bruderschaft gibt, als auch die Aspekte, die
wachsen müssen.

• Indem wir einige Texte unserer franziskanischen Tradi-
tion heranziehen, können wir in unsere persönliche und
brüderliche Reflexion auch die Dimension unseres Cha-
rismas einbeziehen und in Kontakt bleiben mit unseren
Quellen, um das Evangelium für die heutige Zeit zu ak-
tualisieren.

Zurückerstattung

Schließlich ist es gut, Gott das Wort, das wir von ihm selbst
im Heiligen Geist empfangen haben, „zurückzuerstatten“:
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• durch ein Lob- und Dankgebet, durch Preis- und Bittge-

bet und die Anrufung des Herrn;

• durch die Erkenntnis einer Aufgabe, die zu leisten ist,

durch eine Haltung, die man kultivieren und einen guten

Vorsatz, den man erfüllen möchte. Die Aufgabe, das Le-

ben als „Rückerstattung“ zu verstehen, entsteht aus den

Vorschlägen, die wir durch das Wort Gottes erhalten,

durch das Wort, das auf unsere Frage antwortet: „Herr,

was willst du, dass ich es tue?“

NB: Vergleiche zu diesem Abschnitt: Fr. José R. Carballo, Sinn-
sucher, geführt vom Wort, Pfingstbrief 2008, Nr. 25-30.

III – STÄNDIGE WEITERBILDUNG 
UND LITURGISCHES JAHR

Das liturgische Jahr bietet sich als ein pädagogischer Weg an,
der für alle unter normalen Lebensbedingungen möglich ist. Die
Zeit eines Minderbruders und einer Bruderschaft hat ihren Sinn
und findet ihre Kraft, sich selbst zu entfalten, aufgrund eines Er-
eignisses, das ihr Zentrum bildet: Jesus Christus, das menschge-
wordene Wort, für uns gestorben und auferstanden, zur Rechten
des Vaters sitzend, von wo aus er über die ganze Menschheit sei-
nen Geist und seine Gaben ausgießt.

• Der zeitliche Rhythmus des liturgischen Jahres enthüllt

den tiefen Sinn der ständigen Weiterbildung als einen

Weg, der nicht vom Individuum und auch nicht von der

Institution ausgedacht und gestaltet wird, sondern vom

Plan des Vaters, der „den Wechsel der Zeiten“ bestimmt,

um in ihnen das Geheimnis seiner Liebe zu offenbaren.

Die ständige Weiterbildung ist also nicht ein zufälliger

und improvisierter Weg und nicht eine Frucht unserer

Bemühungen, sondern eine Gnade, die ungeschuldet und

zuvorkommend vom Vater gewährt wird. 

– Im Licht dieser Impulse lasst uns persönlich und in der
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Bruderschaft unsere Aufgeschlossenheit für die ständi-

ge Weiterbildung und ihre konkreten Vorschläge in un-

serer jeweiligen Entität prüfen.

– Wie kann der Rhythmus des liturgischen Jahres einen

vitaleren und wirkungsvollen Weg der ständigen

Weiterbildung stützen und begleiten?

• Das liturgische Jahr hat eine ihm innewohnende bildende

Kraft: es hilft uns, die Zeit im Licht des Mysteriums Chris-

ti zu sehen und ihren Rhythmus in der Abfolge der Feste

zu leben. Es entgeht uns nicht der Wert dieses pädagogi-

schen Weges in einer Zeit, die immer schneller abläuft.

– Im Licht dieser Impulse lasst uns persönlich und in der

Bruderschaft die Feier des liturgischen Jahres prüfen:

ist es ein Kalendarium für die Feiern der „anderen“?

Handelt es sich um eine Feier, die ein wirklicher und

eigener pädagogischer Weg der ständigen Weiterbil-

dung für uns zusammen mit dem Volk Gottes ist?

• Die Feier der Eucharistie – Gedächtnis des Pascha des

Herrn, Danksagung und Opfergabe an den Vater mit

Christus und im Heiligen Geist – ist das Zentrum im Le-

ben der Kirche, des Gottesvolkes, das durch die Zeiten

unterwegs ist. Der hl. Franziskus hat die Brüder auf die

Gnade einer Eucharistiefeier hingewiesen, die das Zen-

trum des evangelischen Lebens für die Minderen in Sen-

dung ist.

– Im Licht dieser Impulse lasst uns persönlich und in der

Bruderschaft die Zeiten, die Modalitäten und die Häu-

figkeit der Eucharistiefeiern prüfen, die für die Bruder-

schaft mit der Beteiligung aller Brüder reserviert sind

und ein zentrales Moment des gemeinschaftlichen Ge-

betes und Zeichen der Einheit bilden. 

– Lasst uns persönlich und in der Bruderschaft die kon-

kreten Möglichkeiten prüfen, die eucharistische Anbe-

tung zu erneuern, indem wir für das Hören des Gottes-

wortes und der franziskanischen Quellen, für die aus-

gedehnte stille Anbetung, das Lob und die Danksagung

Raum schaffen.
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• Die Feier des Bußsakramentes – eine häufige, persönliche 
und gemeinsame Feier – führt die Brüder zur Versöhnung
mit Gott, dem Herrn, mit sich selbst, mit der Bruder-
schaft, mit den Menschen (vgl. CCGG 33,§1) und stärkt
so die Bereitschaft zur ständigen Umkehr, zur Versöh-
nung und zum Frieden. 
– Lasst uns persönlich prüfen, welche Stellung das Sakra-

ment der Versöhnung in unserem Glaubensleben und
unserer Nachfolge hat, wenn es im Licht des Gottes-
wortes und mit vollem Vertrauen auf die Barmherzig-
keit des Vaters gefeiert wird.

– Lasst uns in der Bruderschaft die konkreten Möglich-
keiten prüfen, in der Gemeinschaft und zusammen mit
dem Volk Gottes dieses Sakrament zu feiern (vgl.
CCGG 33 §3).

✔ Unser Leben. Wo liegen die Stärken und die Schwachpunk-
te unserer Bruderschaft auf diesem Gebiet?

IV – DIE STÄNDIGE WEITERBILDUNG 
UND DAS STUNDENGEBET

Das Stundengebet kennzeichnet normalerweise den Rhyth-
mus und die Struktur der Zeit und gibt ihr ihre Bedeutung. Es
hilft so, das Mysterium der Zeit im Leben des Christen zu ent-
hüllen und offenbart, dass das Paschamysterium ihr Zentrum
bildet. Für diese Behauptung einige Texte:

„Das christliche Gebet entsteht, nährt und entfaltet sich um
das Geschehen par excellence des Glaubens, das Paschagesche-
hen. So erinnert es am Morgen und am Abend, beim Aufgang
und Untergang der Sonne, an das Pascha, den Übergang des
Herrn vom Tod zum Leben. Das Symbol Christi, der das „Licht
der Welt“ ist, ist die Lampe, die während des Vespergebetes
leuchtet, das deshalb auch Lucernar (Lichtfeier) genannt wird.
Die Stunden des Tages erinnern ihrerseits an den Bericht über
die Passion des Herrn, die dritte Stunde an die Herabkunft des 
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Heiligen Geistes am Pfingstfest. Das Gebet der Nokturn hat ei-

nen eschatologischen Charakter und ruft zur Wachsamkeit auf,

wie sie von Jesus für die Erwartung seiner Wiederkunft emp-

fohlen wird. Dieser Horizont insgesamt bildet das natürliche

Milieu des Psalmengebets“ (Johannes Paul II., Der christliche
Tagesrhythmus in den Psalmen, Generalaudienz, 4. April 2001)

• Das Stundengebet wird im Namen der ganzen Kirche ver-
richtet, nicht in den privaten Anliegen. Im Stundengebet
lassen wir uns in den Geschehnissen des Lebens durch
den Geist des Vaters begleiten, der die Augen der Seele
und des Leibes erleuchtet und seinerseits die Leiden der
vielen Brüder und Schwestern begleitet und sie dem Va-
ter darbringt.

• Der tägliche Rhythmus des Stundengebetes wird, nach
der Regel, zum Atem selbst eines Weges der ständigen
Weiterbildung, die zur innigsten Gemeinschaft mit Gott,
zu einer gewissen Ordnung unseres täglichen Rhythmus
und zu einem echten kirchlichen Denken erzieht.
– Prüfe persönlich und in der Bruderschaft, wie wir das

Stundengebet feiern: mit welcher Kreativität, in wel-
chem Rhythmus, mit dem Volk Gottes, als Nahrung
unseres persönlichen Gebetes?

– Prüfe persönlich und in der Bruderschaft die Möglich-
keit, sich ausdauernd dem Hören und Beten des Wortes
hinzugeben, auch zusammen mit den Gläubigen, indem
man das traditionelle Modell der lectio divina in Ein-
klang bringt mit der Liebe des hl. Franziskus für „die
duftenden Worte des Herrn“. Hilfreich könnten dabei
die vom Generalsekretariat für Ausbildung und Studien
veröffentlichten Handreichungen sein: Der Geist des Ge-
betes und der Hingabe. Themen für Studium und Refle-
xion, Rom 1996; Die betende Lektüre des Wortes Gottes
im franziskanischen Leben, Rom 2001; Fr. José R. Car-
ballo, Sinnsucher, geführt vom Wort, Pfingstbrief 2008.

✔ Unser Leben. Wo liegen die Stärken und die Schwachpunk-
te unserer Bruderschaft auf diesem Gebiet?

Fo
rm

u
lare zu

r A
n

im
atio

n
105

Fo.Pe._Tedesco  1-12-2008  12:23  Pagina 105



2. Teil – 3. Kapitel
DIE MITTEL DER STÄNDIGEN WEITERBILDUNG

I – DIE STÄNDIGE WEITERBILDUNG IN DEN ERSTEN 
JAHREN NACH DER FEIERLICHEN PROFESS

Die charakteristischen Züge dieser Zeit

• Im allgemeinen zeigt der Minderbruder in dieser Periode

folgende charakteristische Züge:
– er strebt nach Selbstverwirklichung, indem er seine

Identität klarer zum Ausdruck bringt und sich stärker

in die Bruderschaft integriert;

– er will seine persönlichen Fähigkeiten in der Mitarbeit

beim Aufbau des Reiches Gottes als Minderbruder aus-

probieren, besonders durch eine volle Eingliederung in
das Leben der Provinz, ihre apostolische Tätigkeiten
und in die volle brüderliche und tätige Verantwortung
(vgl. VC 70);

– es wächst schrittweise ein positives Selbstwertgefühl

durch erste Erfolge, die durch die Teilnahme am Leben

der Provinz, durch erste verantwortungsvolle Aufga-

ben im Dienst der Autorität im brüderlichen, kirch-

lichen und beruflichen Raum heranreifen.

• Einige Risiken dieser Periode:

– in den ersten Jahren nach der feierlichen Profess „kann
sich das Risiko der Gewohnheit und die daraus folgen-
de Versuchung zur Enttäuschung über die Dürftigkeit
der Ergebnisse einstellen“ (VC 70). Manchmal beginnt

der innere Schwung nachzulassen oder sich zu defor-

mieren; es kann geschehen, dass sich eine Neigung zur

Anpassung einnistet, zur Mittelmäßigkeit, zu einem
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übertriebenen Aktivismus oder auch zu Formen eines

Doppellebens.

– In dieser Periode fühlt der Bruder, wie jeder Mensch,

das vitale Bedürfnis nach Bestätigung. Statt dessen

kann die Erfahrung des Scheiterns ihn in eine Krise auf

der religiösen, affektiven, beruflichen, gemeinschaft-

lichen und sogar existenziellen Ebene führen. Eine sol-

che Krise kann zum Verlust der Identität führen und

den Menschen dazu verleiten, Kompensation verschie-

dener Art zu suchen: Alkoholkonsum, übermäßiges

Rauchen, solipsistischer Gebrauch der Kommunika-

tionsmittel, unabhängiger Gebrauch der Zeit und des

Geldes, Unordnung der Gefühle, Probleme gegenüber

der Autorität, etc. 

– Auch im Falle einer gelungenen, guten Selbstbestäti-

gung kann ein Bruder in Krisen affektiver Art geraten

oder in die noch fundamentalere Krise, dass er den

Sinn von allem, was er bis dahin getan hat, in Frage

stellt. Gerade in solchen Situationen muss er auf die

Hilfe eines Begleiters zählen können: Geschehnisse

dieser Art können, wenn sie richtig angefasst werden,

zu einer Antwort auf eine zweite Berufung zur Nach-

folge Christi werden, und das in einem Lebensalter,

das sich für einige als schwierig erweisen kann.

Es ist wichtig, dass er dann Brüdern begegnen kann, die

„Bezugspersonen“ aufgrund eines Lebens sind, das menschlich,

christlich, franziskanisch gelungen ist, Brüder die somit An-

sporn und Ermutigung für einen Weg des religiösen Wachstums

der anderen sind.

✔ Tauscht euch auf der Ebene der Provinz (Definitorium, Se-
kretariat für Ausbildung und Studien, Gruppe der Brüder
„under 10“) über diese Sicht der Wirklichkeit aus und be-
leuchtet die Erfahrung, die ihr in eurer eigenen Welt macht.

✔ Prüfen wir uns, in welchem Maße wir uns der positiven Ei-
genarten und der Grenzen dieser Lebensphase bewusst sind.
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Die ständige Weiterbildung in dieser Lebensphase

Die menschliche Dimension

• Die Person des Minderbruders gelangt in dieser Phase zur
vollen und konkreten Annahme der eigenen Entschei-
dungen und zur fortschreitenden Definition seiner eige-
nen menschlichen Physiognomie und Beziehung.

• In der affektiven Welt kennt der Mensch Zeiten des
Überganges und der Reifung, auch des Stillstands, wenn
nicht sogar der Regression; es werden geistige Areale
sichtbar, die nicht gut erkannt und in der Zeit der An-
fangsausbildung nicht integriert wurden. Die Zeiten der
Krise werden als Chancen und Gnade betrachtet, be-
sonders durch die Öffnung des Herzens in der persön-
lichen Begleitung.

• Das Gleichgewicht zwischen der persönlichen und brü-
derlichen Dimension verlangt, besonders was die Fähig-
keit zur Arbeit im Team und nicht als Isolierte betrifft, ei-
ne besondere Aufmerksamkeit.

✔ Suche die Möglichkeiten zu erkennen, diese Dimension im
Leben der „under 10“ zu entfalten.

Die christliche Dimension

• Die starke Beteiligung an den Diensten und der Arbeit
wird genährt durch die Vertiefung der eigenen funda-
mentalen Bindung an Jesus Christus, dem der Bruder be-
sonders im persönlichen und gemeinschaftlichen Hören
des Evangeliums, das Leben und Regel der Minderbrüder
ist, begegnet.

• Die Eingliederung in die Sendung der Kirche verlangt,
die affektive und effektive Gemeinschaft mit ihr zu pfle-
gen, mit den Hirten, den Laien und anderen geweihten
Personen, Offenheit für die Gesamtkirche und die lokale
Kirche, besonders in einer Epoche der erneuerten missio-
narischen Evangelisierung.
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• Nach Abschluss der Studien muss man sich das Gespür

für die Notwendigkeit eines disziplinierten und vertiefen-

den Studiums bewahren und sich ein persönliches Pro-

gramm für Lektüre und Forschung erstellen, ein Pro-

gramm, das nicht nur im Dienst der momentanen Aufga-

ben steht, sondern sich aus der Tiefe nährt, auch im Hin-

blick auf die Erkenntnis und die Begegnung mit der Ge-

schichte und den Kulturen. 

✔ Suche die Möglichkeiten zu erkennen, diese Dimension im
Leben der „under 10“ zu entfalten.

Die charismatisch-franziskanische Dimension 

• Es wird vom Minderbruder erwartet, dass er auf einer
spirituell-reifen Ebene die wesentlichen Punkte einer er-
neuerten Treue zum brüderlich evangelischen Leben for-
muliert.

• Er kultiviert die Aufmerksamkeit für den Weg, den der
Orden geht, für seine universelle und missionarische Sen-
dung und bedient sich dafür der Dokumente und Hand-
reichungen.

• Er vertieft sein Verständnis für die Ausführungen des 4.
Kapitels der Generalstatuten über die Arbeit, Solidarität,
Ökologie, die Lebensbedingungen der Armen und über
die Forderung, das Leben mit den Armen zu teilen.

• Es ist nützlich:
– Zeiten und Modalitäten für ein vertiefendes Studium

der franziskanischen Quellen und des theologisch-spi-
rituellen Erbes vorzusehen, nicht zuletzt auch in den
Ausdrucksformen, die dieses in der jeweiligen Entität
angenommen hat;

– Zeiten für regelmäßige Momente der Einkehr für das
persönliche und gemeinschaftliche Beten und Exerzi-
tien zu fördern.

✔ Suche die Möglichkeiten zu erkennen, diese Dimension im
Leben der „under 10“ zu entfalten.

Fo
rm

u
lare zu

r A
n

im
atio

n
109

Fo.Pe._Tedesco  1-12-2008  12:23  Pagina 109



Formende Begleitung

Es wird von den Ausbildern eine besondere Aufmerksam-

keit gefordert, die es den Brüdern „under 10“ ermöglicht, die

Nähe der Brüder zu erfahren, mit der Möglichkeit der Beglei-

tung und der Konfrontation. Nach den offiziellen Richtlinien

der Kirche und des Ordens soll dieser ersten Phase des Lebens

der Brüder, die gekennzeichnet ist von der Eingliederung in die

Bruderschaften und die apostolischen Tätigkeiten der Provinz,

eine besondere Aufmerksamkeit geschenkt werden. 

Es gibt keine bindenden Modalitäten für diese Form der Be-

gleitung. Doch ist es klar, dass jede Provinz oder eine interpro-

vinzielle Einrichtung etwa folgende Maßnahmen vorsehen muss:

• jährlich einige Treffen in regelmäßigen Abständen. Ziel

dieser Treffen ist es, die Freuden und die Mühen des We-

ges miteinander zu teilen, während man brüderliche

Freundschaft erlebt und teilnimmt an den Themen und

der Dynamik des brüderlichen Lebens und der Dienste

und Ämter. 

• auf die einzelne Person zugeschnittene Formen der Be-

gleitung, auch im Hinblick auf besondere Aufgaben in

der Bruderschaft und der apostolischen Arbeit. Solche

Maßnahmen stellen eine Herausforderung und eine vor-

rangige Aufgabe für eine ständige Weiterbildung dar, die

wahrhaft effizient und auf die Person bezogen sein will.

• Einführung in verschiedene Ämter und Dienste der Evan-

gelisierung, damit der Übergang zur vollen Aktivität auf

diesen Feldern begleitet und verifiziert wird, auch unter

Berücksichtung der Tatsache, dass die verrichteten Stu-

dien nicht immer das notwendige Instrumentarium für

die Pastoral und Mission zur Verfügung stellen.

✔ Prüfe die Modalitäten und die Inhalte der Begleitung der
„under 10“.

✔ Prüfe die Tatsächlichkeit und die Art der Begleitung, die von
den Brüdern, die für die „under 10“ verantwortlich sind, zu
leisten ist.
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II – DIE STÄNDIGE WEITERBILDUNG 
IM FORTGESCHRITTENEN ALTER

Die charakteristischen Züge dieser Zeit

• In den letzten Jahrzehnten hat das durchschnittliche Le-

bensalter zugenommen und die Qualität des Lebens sich

verbessert. Das gilt auch für die Brüder, aber nicht immer

im gleichen Maße; dies ist auch nicht frei von allen Pro-

blemen. Das Alter kann heute eine sich sehr lang er-

streckende Lebensphase sein, wenn auch in den verschie-

denen Teilen der Welt nicht in derselben Weise.

• Gewöhnlich wird die Aktivität fortgesetzt, wenn sie auch

eine fortschreitende Verlangsamung und häufig „die

Übergabe von Aufgaben“ kennt. Der Reichtum an Erfah-

rung und die Freude am Wesentlichen können diese Pha-

se zu einem positiven Lebensabschnitt machen.

• Die Lebenssituation ist physisch und psychisch variabel:

manchmal kommt es zu Formen der Selbstbezogenheit

und zur Verschließung gegenüber den anderen. Wer sich

sehr stark vom „Tun“ her verstanden hat, kann Situatio-

nen erleben, die angesichts eines gewissen Gefühls, „nutz-

los“ und „aufs Abstellgleis gestellt“ zu sein, von starkem

Unbehagen bis zur Depression bestimmt sind.

• Andererseits genießt man oft eine größere Freiheit in der

Verwendung seiner Zeit und in der Wahl seiner Aktivitäten.

• Das in der vorhergehenden Etappe Erreichte wird oft

durch ein großes Maß an Gelassenheit vervollständigt;

allerdings stößt man nicht selten auch auf Unzufrieden-

heit. Im ersten Fall verwirklicht der Bruder seine Weihe

an Gott mit neuer Fruchtbarkeit, im anderen Fall besteht

die Gefahr, sich in der Bitterkeit und in der Kritik von al-

lem und von allen zu verhärten.
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Das Geschenk und die Aufgabe einer sich 
entwickelnden Ausbildung 

Die menschliche Dimension

• Diese Lebensphase bedarf einer Begleitung, die hilft, sie

als ein Geschenk für den Bruder selbst und die ganze Bru-

derschaft anzunehmen. Wenn man diese Phase des Le-

bens als eine Vollendung und eine neue Chance versteht,

ist das ohne jeden Zweifel eine Ressource, die es zu nut-

zen gilt. 

• Im diesem Licht kann das Verständnis für die besonderen

Züge dieser Etappe durch spezielle Lektüre oder durch

den Besuch von Kursen, die für die dritte Lebensphase

veranstaltet werden, gefördert werden. Achten sollte man

auf Hygiene und einen angemessenen Lebensrhythmus;

auf gesunde Ernährung, Ruhe und physische Betätigung;

die Organisation der eigenen Zeit, nicht nur für sich, son-

dern vor allem im Dienst der anderen; die Entwicklung

seiner persönlichen Talente – künstlerischer oder anderer

Art – und die Fähigkeit zur Kommunikation.

• Wichtig ist, dass es in guten und schwierigen Situationen,

in Zeiten der physischen und psychischen Krankheit, der

geistlichen Trockenheit, der Trauer, der zwischenmensch-

lichen Probleme, der starken Versuchungen, der Glau-

bens- und Identitätskrisen, des Gefühls der Bedeutungs-

losigkeit und ähnlicher Probleme eine menschlich nahe

und brüderliche Begleitung gibt.

• Wichtig ist es auch, den Austausch zwischen den verschie-

denen Generationen zu fördern, damit die alten Brüder

sich nicht isoliert fühlen und die jungen und die reifen

Brüder nicht des Reichtums an Erfahrung und der Weis-

heit der alten Brüder beraubt werden. Diese Begegnung

lässt überhaupt die Grenzen des Menschen erkennen, in-

dem sie den Jüngeren ermöglicht, in einen vitalen Kon-

takt mit den fragilen Aspekten des Lebens, der Krankheit

und des Sterbens zu gelangen. 
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✔ Suche nach Möglichkeiten, diese Dimension im Leben dieser
Altersphase zu entwickeln.

Die christliche Dimension

• Der Weg der ständigen Weiterbildung ermöglicht es in

diesem Alter, die Schönheit eines christlichen Lebens, das

zu seiner Vollendung gelangt, zu verkosten. Die Erinne-

rung an die Nachfolge Christi und an die Treue des Va-

ters wirft auf die mögliche Versuchung, die eigene Per-

son, die anderen und die eigene Lebensleistung pessimis-

tisch zu betrachten, ein erhellendes Licht. Die Versöh-

nung mit der eigenen Geschichte und den Verwundungen

erlaubt, durch eine größere Offenheit für das Verzeihen,

die schönsten Früchte des Geistes in uns zu ernten: die

Freude, das Wohlwollen und die Milde.

• Das Leben kennt Freuden und Erfolge, aber auch Enttäu-

schungen und Schwierigkeiten: physische und psychische

Prüfungen, Krankheiten, Unannehmlichkeiten, Scheitern.

Es sind ebenso viele Einladungen zu sterben, um zu le-

ben. Wer in den täglichen Geschehnissen den Sinn für die

volle Ergebung in Gottes Willen erfährt, wird auch den

leiblichen Tod annehmen können. Es handelt sich darum,

diese Situationen nicht nur als einen psychologischen,

sondern auch als einen religiösen Kampf zu verstehen,

der jeden Tag durch die Gegenwart Gottes und die Kraft

des Kreuzes gekennzeichnet ist.

✔ Suche nach Möglichkeiten, diese Dimension im Leben dieser
Altersphase zu entwickeln.

Die charismatisch-franziskanische Dimension

• Es ist angemessen, eine Offenheit des Herzens und des

Geistes für die heutige Welt zu fördern: z.B. durch den

Erfahrungsaustausch mit andern Ordensleuten; oder

durch das Zeugnis der Gelassenheit, der Freude, des Ver-
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trauens in die eigene Bruderschaft als Beispiel für die Jün-

geren. Man kann auch ein typisch franziskanisches Apos-

tolat vertiefen: das des Gebetes, der Präsenz und des gu-

ten Beispiels, des Mitgefühls für die anderen (die Mitbrü-

der, Armen, die Alten), der Fröhlichkeit.

• Krankheiten können in diesem Alter die Brüder häufiger

heimsuchen und sie so auf die Begegnung mit „Bruder

Tod“ vorbereiten. Nach dem Beispiel des kranken hl.

Franziskus nimmt der Bruder das Leiden und die Mühse-

ligkeiten an, indem er bestrebt ist, sie mit einer vertrau-

ensvollen Ergebung in die liebevolle Vorsehung des Va-

ters zu leben und sie zum Anlass des Gotteslobes zu ma-

chen.

✔ Suche nach Möglichkeiten, diese Dimension im Leben dieser
Altersphase zu entwickeln.

Eine formende Begleitung

Eine formende Begleitung in diesem Lebensabschnitt drückt

sich vor allem im Respekt und in der Achtung gegenüber den

alten Brüdern aus, die lebendige Zeugen der Treue und der Er-

innerung der Bruderschaft sein können.

• Gelegenheiten zur Begegnung, vor allem anlässlich von

Festen und Jubiläen, begünstigen den Erfahrungsaus-

tausch von Glauben und authentischer Humanität. Eine

große prägende Bedeutung haben Begegnungen der alten

Brüder mit den jungen. Dabei empfängt jeder vom ande-

ren: die einen den Schatz der Treue und der Erinnerung,

die anderen das Gespür für die Kontinuität und die Le-

bendigkeit des franziskanischen Lebens.

• Die Bruderschaft und die Ausbilder sollen das Leben und

die Situation der Einsamkeit der Brüder in dieser Alters-

periode besonders aufmerksam und aus der Nähe beach-

ten und ihnen eine Präsenz garantieren, die hilft, neue

Möglichkeiten zu erkennen, nützlich und bedeutsam zu

sein.
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• Die Kranken- und Pflegestationen der alten Brüder sollen

immer mehr ein liebevoller und qualifizierter Ausdruck

der Fürsorge der Bruderschaft für die kranken Brüder

sein: sie sollen Gelegenheiten zu formenden Begegnun-

gen suchen, an denen auch die anderen Brüder der En-

tität teilnehmen.

• Man wird in besonderer Weise auf den Moment des per-

sönlichen „pascha“, auf die Begegnung mit „Bruder

Tod“, achten, weil dies der Höhepunkt des geweihten Le-

bens ist, bei dem er die Selbsthingabe vollendet und sich

endgültig in die Arme des Vaters gibt. Die Bruderschaft

wird auf diese Weise angeleitet, nicht der Gefahr, die für

die heutige Gesellschaft typisch ist, zu verfallen, indem

man versucht, dem Tod auszuweichen.
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2. Teil – 4. Kapitel
AKTEURE UND ORTE 

DER STÄNDIGEN WEITERBILDUNG

I – DIE AUSBILDUNG DER GUARDIÄNE

Das Dokument definiert den Dienst der Guardiäne als „Dienst
der Fußwaschung“ (vgl. Nr. 48). Die ständige Weiterbildung be-
trachtet es als eines ihrer primären Ziele, die zu diesem Dienst be-
rufenen Brüder zu unterstützen, damit sie ihr Amt in einer Di-
mension des Glaubens ausüben und sich die notwendigen Kom-
petenzen und Fähigkeiten aneignen. Dann wird der Guardian die
lokale Bruderschaft begleiten und die Beziehungen und den Dia-
log, die Fähigkeit zum Austausch und zur Kooperation, die Bereit-
schaft, eine spezifische Sendung anzunehmen, und die Verifizie-
rung all dieser Ansprüche im alltäglichen Leben fördern können.

Gerade weil der Guardian nicht „über“ der Bruderschaft
steht, sondern zu ihr gehört, ist es notwendig, ihn zu einer Hal-
tung des Hörens, des Annehmens und der Kooperation anzulei-
ten, damit er als Minderbruder, also von unten, als notwendige
Basis, das Leben der Brüder und die Mittel der ständigen Weiter-
bildung wirksam fördert.

Felder der ständigen Weiterbildung der Guardiäne durch
die Provinzen und Konferenzen

Das Feld der Beziehungen, Fertigkeiten und Fähigkeiten:

Auf dem Feld der Beziehungen sollte die ständige Weiterbil-
dung der Guardiäne darauf abzielen, in ihnen folgende Fähig-
keiten und Fertigkeiten zu fördern:

• aufmerksam die Brüder anzuhören und Spannungen
weise zu behandeln;

• zu kommunizieren und die Kommunikation unter den
Brüdern und die zwischenmenschlichen Beziehungen zu
verbessern;
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• die Fälle der „schwierigen“ Brüder zu erkennen und un-

ter dem Aspekt der menschlichen Reife zu begleiten;

• das Gleichgewicht zwischen Brüderlichkeit und Subjekti-

vität zu garantieren;

• die Brüder in ihren verschiedenen Lebensphasen zu be-

gleiten (Jugend, mittleres Alter, Alter);

• eine internationale und multikulturelle Bruderschaft zu

organisieren und die besonderen Chancen und Probleme

einer solchen Gemeinschaft zu erkennen.

Das Feld des brüderlichen Lebens

Auf dem Feld des brüderlichen Lebens sollte, um die schritt-

weise Entwicklung des Lebens der Bruderschaft zu fördern, die

ständige Weiterbildung der Guardiäne darauf abzielen, folgen-

de Fähigkeiten und Fertigkeiten zu fördern:

• die ständige Weiterbildung in der lokalen Bruderschaft zu

stärken und zu stützen durch:

– die Pflege des Geistes des Gebetes und der Hingabe,

indem sie helfen, die Gefahr der Routine und der Lan-

geweile beim gemeinschaftlichen Gebet und der Aus-

bildung zu überwinden;

– die kritische Bewertung des alltäglichen Lebens (Ge-

bet, Arbeit, Rekreation, Hauskapitel);

– die Realisierung und die Animation der Zeiten und

Zusammenkünfte, die zum formellen Programm gehö-

ren (Gebet, Kapitel, Einkehrtage) und von informellen

Treffen (Essen, Rekreation, Ausflug, etc).

• das Hauskapitel so zu leiten, dass es 

– zum Ort des brüderlichen Austausches und der Pla-

nung wird, wo man das Projekt des brüderlichen Le-

bens entwirft, verwirklicht und regelmäßig verifiziert; 

– zum Ort der Kommunikation und der brüderlichen

Korrektur wird;

– zum Raum der aktiven Erziehung zur Mitarbeit in den

Diensten, der Sendung, der Verwaltung der Ökonomie

wird.
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• den Weg der Brüder zu begleiten, 
– indem er der brüderlichen Kommunikation, den Be-

dürfnissen und den persönlichen Situationen der Brü-
der seine Aufmerksamkeit schenkt;

– indem er die Brüder mit Feingefühl beim Entwurf, bei
der Verwirklichung und der Verifizierung ihres persön-
lichen Lebensprojektes unterstützt;

– indem er unter den Brüdern ein erfreuliches Klima för-
dert, so dass sie nicht den Sinn für Humor verlieren
und für alles Geschehen interessiert bleiben.

• den Austausch des Charismas mit den anderen Kompo-
nenten der franziskanischen Familie der Region anzure-
gen (Konventualen, Kapuziner, Dritter Regulierter Orden
(TOR), Franziskanische Jugend, Klarissen, Konzeptionis-
ten, Ordensmänner und Ordensschwestern der franziska-
nischen Spiritualität, etc.).

Fragen an den einzelnen Bruder

• Wie verhalte ich mich gegenüber Brüdern, die mit dem
Dienst der Autorität beauftragt sind? Ist es eine Haltung
der Zusammenarbeit, des Dialogs, der Gleichgültigkeit,
der systematischen oder schweigenden oder direkten Op-
position? Warum?

• Der hl. Franziskus spricht von einem „von Liebe getrage-
nem Gehorsam“ (Erm 3,6): was bedeutet das für mich,
und wie erhellt diese Vorstellung meinen Weg heute?

• Worin liegen für mich die hauptsächlichen Schwierigkei-
ten für die Kommunikation mit den Brüdern? 

• Die Kommunikation vollzieht sich auf verschiedenen
Ebenen: auf einer äußeren, die die Bereitschaft, sich zu
öffnen, begünstigt (Gespräch über Sport, Zeitereignisse),
auf einer tieferen (Gespräch über persönliche Werte,
Überzeugungen), auf einer intimen (Gespräch über per-
sönliche Erfahrungen und Gefühle). Wie verhält es sich
mit meiner Kommunikation mit den Brüdern? 

• Wenn ich momentan den Dienst der Autorität ausübe,
wie tue ich es gegenüber den Brüdern, die der Herr mir 
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anvertraut hat? Was tue ich für meine Weiterbildung, um

diese Aufgabe zu erfüllen? 
• Wie gehe ich damit um, wenn ich auf Schwierigkeiten

und Unverständnis stoße: Rückzug ins Schweigen und in
die Isolierung? Flucht aus der Bruderschaft? Gespräch
mit dem Minister und den Brüdern? 

• Wie praktiziere ich das Hauskapitel: im Geist des Zuhö-
rens und des Dialogs, mit dem Willen, die Bruderschaft
wie eine in Christus vereinte Familie aufzubauen, mit
Furcht, Ernüchterung, übermäßigen Erwartungen, Kon-
fliktbereitschaft? Was sind die vorherrschenden Gefühle
und wie suche ich damit umzugehen?

Fragen an die Gemeinschaft

• Wie bereitet die Provinz die Brüder vor, damit sie die Ver-
antwortung der Animation auf lokaler und provinzialer
Ebene übernehmen können?

• Nach welchen Kriterien werden entsprechende Brüder
ausgewählt?

• Wie unterstützen die Brüder des Hauses und der Provinz
diejenigen, die eine direkte Verantwortung im Dienst der
Autorität ausüben?

• Wie und mit welchen Mitteln kann man den Sinn der
Mitverantwortung und ihrer Praxis in der Animation des
brüderlichen Lebens fördern?

Lies

Das brüderliche Leben in Gemeinschaft, Instruktion der Kongregation

für die Institute des geweihten Lebens und die Gesellschaften des

apostolischen Lebens, 1994.

Vita consecrata, Nachsynodales Schreiben von Papst Johannes Paul

II., 1996.

Der Dienst der Autorität und der Gehorsam, Instruktion der Kongre-

gation für die Institute des geweihten Lebens und die Gesellschaf-

ten des apostolischen Lebens, 2008.

Ihr seid alle Brüder, 3. Teil, Animation der franziskanischen Bruder-

schaft, Generalsekretariat für Ausbildung und Studien, Rom 2002.
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